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Odeſſa, vom 4. April. — Im hieſigen Journal 
 heft man: „Wir genießen ſeit einiger Zeit einen Vor⸗ 
ttbeil, deſſen wir früher beraubt waren, nämlich den, ein 
ſicheres und genaues Mittel zur Regulirung unſerer 
Uhren und zur richtigen Beſtimmung der Tageszeit zu 


beſizen. Eine genaue Zeitbeſtimmung war für unſere 


handeltreibende Stadt hoͤchſt nothwendig; bisher mußten 
> bir unſere Uhren nach der Thegteruhr oder nach den 
. Stadtuhren ſtellen, die oft 20 bis 30 Minuten von 
einander abwichen. Seit dem 1. Februar d. J. iſt auf 
Befehl Sr. Exeellenz unſeres General? Gouoerneurs auf 
dem Boulevard vor der Statue des Herzogs v. Riche⸗ 
lien eine Kanone aufgeſtellt, die täglich die mittlere 
Mittagszeit nach einer im Haufe des Grafen v. Woron⸗ 
zoff befindlichen aſtronomiſchen Uhr, der eine durch ein 
Zimmer gezogene Meridianlinie zur Richtſchnut dient, 
ſignaliſirt.“ SEE 3 £ : 
Die Dampfböte Thronfolger und Odeſſa machen nun 
wieder ihre Fahrt von Odeſſa nach Eupatoria, wo fie 
zwei Tage bleiben; von da fahren ſie weiter bis Jalta, 
kehren dann nach einem Aufenthalt von 4 Tagen nach 
Lupatoria zurͤͤck und treffen, nachdem fie dort noch zwei 
> Tage verweilt, in Odeſſa wieder ein. = 
„ Ddefla hat bis jetzt, ungeachtet feiner beträchtlichen 
Volkszahl, nur 2 oder 3 Zeichnenlehrer, und man wünscht 
febr, daz ſich noch einige töchtige Künſtler dieſer Art 
bier niederlaſſea moͤchten, da es an Schülern nicht fehlt. 


3 O e ſt e, tte i h 

„Jansbeuck, vom 15. April. — Geſtern hat die 
Stoffnung der diesjährigen Verſammlungen der Tyroler 
5 Stände unter den gewohnlichen Feierlichkeiten ſtattge⸗ 
8 funden. Nach vorausgegangenem feierlichen Gottesdienſte 
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Hofkirche abgehalten 


welcher um 10 Uhr fruͤh in der 
wurde, empfing Se. Excellenz der Landes Gouverneur 
Graf von Wilczek, umgeben von dem Gremium der Lan⸗ 
desſtelle, in dem mit dem Bilde Sr. Maßjeſtaͤt geſchmuͤck⸗ 
ten Rieſenſaale der K. K. Hofburg an den Stufen des 


Throns die Stände, um denſelben das Alterhöchfte Steuer⸗ 
Poſtulat bekannt zu machen. Bei dieſem Anlaſſe wurde 


von dem Gubernial Rath Menſt eine dieſem feierlichen 
Akte entſprechende Rede an die Stände vorgetzagen, 


und ſolche von dem Land, Marſchall Amts Verwalter, 
Grafen Künigl in einer kurzen Gegenrede, in der die 
Gefühle des innigſten Dankes, der auftichtigſten Gefliz 
nungen und der treuen Ergehenheit und Anhaͤnglichkeit 
der verſammelten Stände an Se. Majeſtaͤt den Kaifer 


ausgedruckt wurden, beantwortet. Hierauf verſammelten 
ſich die Stände in dem Landſchafts Gebaͤude zu der 
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erſten diesjährigen Sitzung, welche der Herr Landes, Gone , = 


verneur in der Eigenſchaft als Landes» Hauptmann. durch 
Zu Mittag waren die 
Stände bei dem Herrn Landes Gouverneur verammelt, 


eine kurze Anrede eröffnete. 


wobei feierliche Toaſts auf das Wohl Sr. Majeftät und 


das ganze Durchlauchtigſte Kaiſerhaus ausgebracht wurden. 


5 Deut ſchlan d. 
Münden, vom 20. April. — Geſtern ud von 
hier auf Lohnwaͤgen mit mehreren Weibern und Kin⸗ 
dern 112 Griechiſche Freiwillige abgezogen, denen in 
einigen Tagen noch hundert Mann folgen werden. ES» 
iſt der Auftrag der Regentſchaft hier eingetroffen, die 
Werbung für den Griechiſchen Dienſt fortzufegen, um 
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ein ganzes Bataillon Schützen zu gewinnen, Die Wer⸗ 


bung koſtet feit ihrer Eröffnung ſchon mehr als drei 
Millionen Gulden, die in die Hände der hieſigen Ge⸗ 
werbsleute und vieler Bajerſchen Fabrikanten floſſen, 


und die zerruͤtteten Verhaͤltniſſe Mehrerer wieder ordne⸗ 
ten. Die Auswanderungsluſt wandelt nun auch viele 
junge katholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche an, deren 
Mangel unſere Landsleute in Griechenland allerdings 
empfindlich fühlen; man würde fie dort mit offenen Ar⸗ 


men empfangen, Befonders wenn fie. Schulen zu uber 


nehmen oder Privatunterkicht zu ertheilen geneigt wären. 


Die vielen Baierſchen Soldatenkinder namentlich wach“ : 


fen. faſt ohne allen Unterricht auf; auf Verwendung 
einiger Compagnien find mehrere bei dem. Corps befind⸗ 


liche, ehemalige Studenten gegen die Verpflichtung zum 


„ 
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Schulhalten dienfifrei geworden; doch fehlt es an einer 
Krnſten Uuterweiſung in der Religion. Für Schulbuͤcher 
forat die Filialbuchhandlung, welche Herr Jaquet zu 
München in Nauplia errichtete. Indeſſen wird das 
demnachſt erſcheinende Werbepatent für Civilliſten, deren 
nich ſchon Viele vorläufig aufzeichnen ließen, zur Ge⸗ 
winnung von tuͤchtigen Individuen für die Schule und 


Küche Beſtimmungen enthalten. Da die Pfarrer in 


Baiern, aus [chen gemeldeten lokalen Ruͤckſichten, die 
Einſe znung der, Griechiſchen Soldaten fortwährend vers 
weigern, fo ſoll die Kopulirung, weil die bisher uͤbliche 
protokollasiſche Verlobung doch keine hinlaͤngliche Sicher; 
heit über das Zuſammenbleiben der Paare zu gewähren 
ſcheint, auf Inſtanz der Werbe-Commiſſion durch anzu 


ſtellende Feldprediger vorgenommen werden. 
Obwohl in dieſem Jahre in Folge der noch ſchweben⸗ 


den Gefahr eines allgemeinen Häaͤuſerbanquerotts kein 
Mıivarsau begonnen zu werden ſcheint, fo findet die fo 
zahlreiche Klaſſe der hieſigen Maurer und Zimmerlente 
doch einen hinlänglichen Verdienſt bei den Koͤniglichen 


Bauten, die ſchon ſeit einem Monate mit der regſten 


Thaͤtiakeit fortgejeßt werden. Namentlich ſchreitet der 
neue Neſidenzbau gegen den Hofgarten zu mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit vorwärts; die Dauer dieſes großar⸗ 
tigen Baues iſt auf weitere 5 Jahre berechnet. Der 
herrliche Koͤnigebau, an der Suͤdſeite der Koͤnigl. Res 
ſidenz, durch fein Aeußeres impomrend, naht ſich auch 
im Innern immer mehr ſeiner Vollendung, und man 
wird bei feiner einſtigen Eröffnung ſtaunen, nicht weni⸗ 
ger über den Glanz und die Pracht, wie uͤber die Kunſt 
und Wiſſenſchaft, wovon das Ganze wie das Einzelne 
üderſt oͤmt. Zu den vielen Compoſitionen aus der Ger 


ſchichte, aus der Griechiſchen und Deutſchen Mythologie, 


werden ſich noch jene von Schwanthaler aus Heſiods 
Theogonie und Orpheus Argonautenzug, ſo wie Dar⸗ 


ſtellungen aus den Dramen Schillers und Anderer ge⸗ 


ſellen. Die Menge der dabei beſchaͤftigten Kuͤnſtler iſt 
unausgeſetzt angeſt engt, da das Königl. Paar am 12ten 
October 1835 die ſilberne Hochzeit in den Raͤumen des 
Koͤnigsbaues zu feiern gedenkt. (Nuͤrnd. 3.) 


Luxemburg, vom 16. April. — Nachrichten aus 
Frankfurt vom 12. April enthalten die foͤrmlichſte, aus 
den beſten Quellen geſchoͤpfte Verſicherung, daß bis zu 


jenem Tage auf die dem Herzoge von Naſſau in Der 


treff des Walloniſchen Theils von Luxemburg gemachter 
Vorſchlaͤge noch keine Erklarung erfolgt 79 
ſchließen ließe, daß dieſer Fuͤrſt den eventuellen Recht 
feines Zweiges auf die Hälfte, des Großhersogthu 
entſage. i (Leipziger 3.) 


F ran E ＋ e i ch. . 


Paris, vom 20. April. — Unter den Bittſchin 
die in der geſtrigen Sitzung der Deputirten Kammer 
zum Vortrage kamen, befand ſich auch eine mehrerer 
Bewohner von Bourbon Vendée, worin darauf angetr | 
gen wurde, dieſer Stadt ihren früheren Namen Napo⸗ 
léonville zuruͤckzugeben. Die Eingabe wurde dem Mi. 
niſter des Innern überwieſen. In einer anderen Pe 
tition wurde auf die Wiederherſtellung der Feſtungswerk: 5 
von Huningen angetragen. Der Berichterſtatter war 
der Meinung, daß, da der Traktat, wodurch die Schleir 
fung jener Feſtungswerke angeordnet worden, hoch in 
Kraft ſey, es der Kammer nicht zuftehey die Initiative 
in dieſer Angelegenheit zu ergreifen, die ſpaͤterhin ein, 
mal, inſofern es der Regierung raͤthlich ſcheine, ein 
Gegenſtand diplomatiſcher Unterhandlungen werden konne 
Herr Koͤchlin bemerkte, daß, da die Traktaten ſſch der 
Wiederherſtellung der gedachten Feſtungswerke entgegen⸗ 
ſtellten, er ſeinerſeits nicht weiter darauf beſtehe, daß er 
indeſſen fuͤr den Wiederaufbau der Kaſernen ſtimme, da 
dies vertragsmaͤßig nicht verboten ſey. Der Marihal 
Clauzel rief bei dieſen Worten fehr lebhaft: „Wer hat 
uns denn etwas zu verbieten? Wir ſind Herren in 
unſerem Lande und werden Niemanden fragen, wen. 
wir es für-angemeffen finden, Huͤningen wieder zu einer 
Feſtung zu machen. Unmoͤglich kann man mit kalten 
Blute die Meinung ausſprechen hören, daß wir noch 
heute an ſolche Traktate gebunden ſind.“ Herr Ködlin 
ſchloß mit dem Antrage, daß man die betreffende Ein 
gabe an den Kriegsminiſter verweiſe. Herr Larablt 
aͤußerte ſich in demſelben Sinne wie der Marſchall Ela, 
zel, und hielt es für die eigene Sicherheit Frankteſchh 
für nothwendig, die Feſtungswerke von Hüͤningen wi, 
derherzuſtellen. Der Oberſt Patrxhans war dagegen dei 

Anſicht, daß Huͤningen als Feſtung dem Lande nur bon 
geringem Nutzen ſeyn würde, da der Platz an und fit 
ſich viel zu unbedeutend ſey, als daß jemals eine Frau, 
zoͤſſche Armee in ihm einen Stuͤtzpunkt finden konnte. 

Es erfolgte darauf die Ueberweiſung der Bittſchrift al 

den Marſchall Soult. F 

Der Griechiſche Geſandte Fuͤrſt Suzzo, der zum . 
ſandten in St. Petersburg ernannt worden iſt, ha 
geſtern Mittag die Ehre, dem Könige in einer Privat 

Audienz fein. Abberufungs Schreiben zu überreichen 

In der Gazette de France lieſt man: „Wöühtend 
das Journal des Debais erklärt, daß es die Neu 
tion (von 1830) vertheidige, greift ein anderes mil 
ſterielles Blatt, das Journal de Paris, bie Revolutſone 

Männer an. Alſo auch bei dem Miniſterium macht ſch 
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die Gedanken; Verwirrung fuͤhlbar, die durch die Gewalt 
deer Dinge erzeugt wird.“ — Der National ſagt: Die 
Rhetorik des Journal des Debats war eben fo lächer⸗ 
lich, als ſie vor 4 Jahren den Muth derer pries, die 
fd im Hinterhalte legten, um auf ganze Truppen Corps 
zu feuern, als fie es jetzt iſt, wo der Muth der Trups 
pen Corps, die auf einzelne Leute ſchießen, gepriefen wird. 
Entſcheidet denn in den Augen des Journal des Dé- 
hats der Erfolg allein über die Moralitaͤt der menſch⸗ 
lichen Handlungen? Gewiß zeugt die Empoͤrung nicht 
immer von Heldenmuth; wer aber der Empoͤrung feine 
Eriſtenz verdankt, der ſollte ſich billig auch die Nach 
theile des Prinzips, dem er gehuldigt, gefallen laſſen““ 
Die Schreckenstage vom Anfange voriger Woche ha⸗ 
ben in allen Gemuͤthern einen furchtbaren Eindruck zus 
rückgelaſſen. Die Wahrheit bleibt diesmal weit hinter 

allen Schilderungen. Man ſpricht ſo oft vom Fort⸗ 


ſchreiten, ohne zu wiſſen, was eigentlich daran iſt; was 


aber das grauſame Verfahren im Buͤrgerkriege betrifft, 
da kann der Fortſchritt nicht beſtritten werden; ſeit der 
Juli-Revolution laßt ſich nachweiſen, bis auf welchen 
Grad der Vollkommenheit der politiſche Haß und die 
Nachſucht ſteigen koͤnnen. Die Tagesblaͤtter haben hier⸗ 
uber genügende Auskunft gegeben. Leider iſt ihnen ſel⸗ 
ten eine Unwahrheit entſchluͤpft, und man darf faſt jeden 
Zug als gegründet, wenn auch nicht immer im rechten 
Lichte dargeſtellt, anſehen. — Allgemein wundert man 


ſich, daß die Regierung, während fie mit der größten 


Strenge — und das mit voͤlligem Recht — gegen die 
Pepublikaner verfaͤhrt, doch die in die Lyoner Angelegen⸗ 
heiten verwickelten Karliſten mit aller moͤglichen Schu 
kung behandelt, beſonders die HH. Bourmont und 
Sala, die man nicht einmal in einem oͤffentlichen Ge⸗ 
fäangniß, wie die übrigen Verhafteten, ſondern bei dem 
General Prokurator in Verwahrſam hielt, wo man ih⸗ 
nen alle Beruͤckſichtigung zu Theil werden ließ; jetzt 
find fie bekanntlich wieder in Freiheit geſetzt worden. — 
Wie man erwarten konnte, werden diejenigen von der 
kepublikaniſchen Partei, welche, kluͤger als die Uebrigen 


und den ſchlechten Ausgang, den die letzten tollen Un⸗ 
ternehmungen herbeiführen mußten, einſehend, davon 


abgeratzen und nicht daran Theil genommen hatten, 
von den Ultras ihrer Partei der Feigheit und Verräthe⸗ 
kel beichuldigt. So geht es dem National in Paris 
und dem Precurseur in Lyon; gegen denſelben waren 
die Lyoner Inſurgenten fo rüͤckſichtslos, daß ſie ihm feine 
Druckerei und Bureau verwüuͤſteten. — Die bisherigen 
Angaben von den Gebliebenen in Lyon ſind außerordent⸗ 
ech übertrieben, ſelbſt der erſte offizielle Rapport giebt 
eine viel zu große Zahl (4000 gefallene Inſurgenten 
und 2000 Soldaten) an; nach den neueſten offiziellen 
Berichten ſollen von den Truppen nur 258 und von 
den Inſurgenten ungefähr 600 Mann kampfunfaͤhig 
‚geworden eyn. — Von den während des Adten und 
‚täten d. und ſeitdem hier verhafteten 804 Perſonen 
nd nach vorläufigem Verhoͤte geſtern 80 wieder in 

5 eifeit geſetzt worden. (CLeipz. 3) f 
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chen von Civilperſonen. 


Das Ste und 36ſte Linienregiment ſtehen im Begriff, 
die Hauptſtadt zu verlaſſen, da ihnen eine andere Gar; 
niſon, man weiß noch nicht, welche, angewieſen wor, 
den iſt. > . 


Die in Lyon fuͤr die Opfer des letzten Auſſtandes 
eröffnete Subſeription belief ſich am 18ten d. M. bereits 
auf 58,225 Fr. x a er 


x 


Wir theilen hier noch folgendes aus einem Schreiben aus 
Lyon vom 14. April mit: „Der Anblick unferer Stadt iſt 
ſchrecklich. Ganze Reihen von Straßen ſind Brandrui⸗ 
nen und Schnutthaufen, und ein großer Theil der elesan⸗ 


ten Laͤden iſt verwuͤſtet. Die Verluſte ſind unberechen⸗ 


bar. Und doch hat die Garniſon alle Schonung elntre⸗ 
ten lsſſen, welche die Klugheit bei Erfüllung ihrer ſchreck⸗ 
lichen Pflichten erheiſchte; die Offiziere beweinen ſchmerz⸗ 
voll das Uebel, welches ſie gezwungen waren, der Stadt 
anzuthun, allein ſie waren verantwortlich fuͤr die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung und für das Leben ihrer Soldaten, 
Als einen der Hauptchefs der Inſurgenten bezeichnet 
man einen gewiſſen Lagrange, der bei dem Oberingenieur 
des Rhonedepartements angeſtellt iſt; in gleicher Kate⸗ 
gorie ſteht Herr F., Redacteur des Nadicalblattes le 
Glaneuse.““ Aber die Carliſten trugen ebenfalls das 
Ihrige zur Inſurrection bei, und ihr Gold war einer 
der, beredtſten Redner. Aber auch die Bonapartiſten 
ſcheinen die Hand mit im Spiele gehabt zu haben. Es 


ſind etwa 160 Individuen verhaftet, welche als Apoſtel . 


der Republik gelten. Unter den Verhafteten befinden 
ſich auch zwei Geiſtliche, welche in der Kirche St. Ni⸗ 
zier in dem Augenblicke gefangen genommen wurden, als 
ſie Patronen verfertigen, Der Perſonalperluſt dieſer 
ſechs Kampftage iſt nicht ſo bedeutend, als er in den 


drei Novembertagen war, allein der materielle Schaden 


iſt hundertmal betraͤchtlicher. Im Cidilipital befinden 
ſich in dieſem Augenblicke 57 Verwundete und 95 Lei, 


Hauſe befindlichen verwundeten Arbeiter und die Todten 
der Vorſtaͤdte nicht einbegriffen. Im Militgirſpital lie⸗ 
gen 223 Verwundete und 25 Todte.“ 
iſt vom 14. April Nachmittags 2 Uhr, und erſt am 
Abend dieſes Tages wurden bekanntlich die letzten von 
den Inſurgenten beſetzten Punkte von la Croix Rouſſe 
genommen.) (Frankf. J.) 3 
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London, vom 19. April. — Das reformirende Mi, 
niſterium, von dem reformirten Parlament unkerſtützt, 
ſcheint, den Tories zum Vekdruß und zum Trotz, faſt 
ungehindert auf der Bahn der Verbeſſe ung fortzu chret⸗ 
ten. So wurden in den drei letzten S tzungen dem 
Unterhaufe drei hoͤchſt wichtige Reform⸗Mab kegeln vor; 
gelegt; die buͤcgerliche Gleichſtellung der Diſſenters, die 
Verbeſſerung des Armenweſens, die Abſchaffung der Zehn⸗ 


In dieſer Zahl ſind die zu = 


(Dieſer Bericht 


* 


ten; ind die obe die, ſich dieſen Maßregeln 


widerſetzte, war wenigſtens bei den letzteren fo ohnmaͤch / 


tig, daß die von derſelben beigebrachte Aufftelung kaum 
einer Beachtung bedürfen. 5 


Geſtern fand hier eine Generals Berfammlung bes 


Polniſchen Literatur⸗Vereins ſtatt, um den Bericht uber 


feine Wirkſamkeit zu vernehmen und Maßtegeln zur 
Befoͤrderung feiner Zwecke zu ergreifen; ein Teil der 


Fonds des Vereins iſt namentlich zur Herausgabe einer 
Polmſchen Zeitſchrift beſtimmt. 
darauf aufmerkſam, daß dieſer Verein rein literariſchs 


Die Times macht 


Zwecke habe, und daß der Antrag, welchen Herr Bucking⸗ 


bam im Parlamente gemacht, daß die Regierung die 


keiner Verbindung ſtehe. 


Polniſchen Fluͤchtlinge unterſtützen möge, damit in gar 
„Denn,“ ſagt das genannte 
Blatt, „ſo ſehr wit uns auch für bie Polniſche Sache 
intereffirt haben, fo koͤnnen wir doch nicht fa weit von 
den allgemeinen Regeln der Staats Politik abweichen, 


daß wir die Zulaſſung fremder Stagts Penſionairs em 
pfehlen ſollten, die unſerem National: Schage ohne irgend 


einen Grund zur Laſt fallen wurden, da fie uns weder 


= gedient noch für uns gelitten haben.““ 


Aus Mexico vom 1dten und aus Veracruz vom 
19. Februar find Über Rew⸗ York Briefe angekommen. 
Mit Ausnahme einiger Theile der Provinz Zacatecas, 
in der Bravo ſeinen Ruͤckzug vor dem 3000 Mann 


5 ſtarken Truppen Corps des General Victoria bewerkſtel⸗ 
ligte, war die Ruhe im ganzen Lande hergeſtellt. Den 


Inſurgenten ſoll eine Amneſtie unter der Bedingung 


bewilligt ſeyn, daß fle ſich als Koloniſten in die Provinz 
Texgs begeben. — In 


f Vera Cruz war eine Kouducta 
von 1,200,000 Dollars aus Mexico angekommen. Ein 
Decret der geſetzgebenden Verſammlungen von Vera; 


Cruz geſtattet die Naturgliſation der Ausländer unter 


der Bedingung, daß dieſelben ſich 6 Jahre im Staate 


aufgehalten, eine Mexicanerin geheirathet haben, und 
der Republik ihre Dienſte weihen. 8 


\ 
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Be äffel, vom 22. April. — Geſtern Morgen fand 
mit großem Gepraͤnge das Leichenbegängniß der Gräfin 


Latour⸗Maubourg ſtatt. Der Graf v. Latour Maubourg, 


ſchmerzlich ergriffen von dem Verluſt feiner jungen Ge; 


mahlin, hat ſich von feiner Regierung einen mehrmonak⸗ 
lichen Urlaub erbeten, um eine Reiſe nach dem Suͤden 
anzutreten. 


laſſen. 5 
Herr Nothomb iſt vorgeſtern von Paris hierher zur 
ruͤckgekehrt. ; 5 BER 
Dem Courrier beige zufolge hat in Paris nur 


eine Section der Geſellſchaft der Menſchenrechte den 


Aufſtand verſucht, die der „phryziſchen Muͤtze.“ Sie it 


Sy 


Er wird noch in dieſer Nacht Brüffel ver⸗ 


— 


nicht gekommen ſey, riefen die Mitglieder der 


man ſtirbt. (Aachener 3.0 
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Lüttich, vom 22. April. — Der Herzog von Sh. 
ſen,Koburg, Gotha, Bruder des Königs Leopold, if hee 


in Begleitung eines ſeiner Neffen hier angekommen 


und wird morgen feine Reiſe nach Bruͤſſel forkſehen. 


S ch we i 


„Nachſtehendes iſt der vollſtändige Inhalt der (bereits 


erwahnten) Note des Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſchäftsträgets 


in der Schweiz an den Vorort; 


„In Folge der Note, die der Herr Minlſter von 
Sardinien unterm 27. Februar an das Bundes Dieb 


torium (Zuͤrich) gerichtet, und welche die Hoͤſe on 


Oeſterreich uud Preußen, den angrenzenden Deutſchen 
Staaten, der Hof von Neapel und der Deutſche Bun 
destag ſueceſſive durch ihre Verwendung unterſtüͤtzt ha⸗ 


ben, hat der unterzeichnete wirkliche Staatsrath, Ge. 


fhäftsträger Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reufen, 
den Befehl erhalten, Ihren Excellenzen den Herrin 


Br ee rn ee 


ganz vernichtet worden. Als die übrigen Sectionen 17 5 
klaͤrt hatten, daß der Augenblick: des Handelns noch 


phryg 
ſchen Muͤtze“: Nun, fo wollen wir euch 1 


Buͤrgermeiſtern und Skaatsrath des vorörtlichen Kantons 


ans zu erklären, daß jene Note die Grundfäge, denn 
te ihre Entſtehung verdankt, die Urtheile, welche We 


enthält, die Wüͤnſche, welche ſie ausſpricht, und die 


Maßregeln, welche ſie anempfiehlt, die Beipflichtung und 


ausdruͤcklichſte Unterſtuüͤßung des Kaifers, feines erhalt 


nen Gebieiers, zu erhalten nicht verfehlen konnten, und 
auch wirklich erhalten haben. Rußland, welches don 
dem Augenblicke eines ewig denkwuͤrdigen Friedens an 
alle feine Sorgfalt der Aufrechthaltung der jenen Fun 
den begruͤndendtn Traktate gewidmet hat; Rußland, in 
Einklange mit feinen Verbuͤndeten und dem theuerfen 
Intereſſe der Schweiz, lag es immer am Herzen, das, 


Prinzip der Neutralität dieſes Landes, den Schwierig 
keiten gegenuͤber, welche die letzten Zeitereigniſſe in Eu 


topa hervorgerufen haben, von Außen wie von ihm 


ſelbſt geachtet zu ſehen. Deswegen hat der Kaiſer, nicht 
ohne daß der Vorort ſelbſt es wußte, dem erſten gegm 


jenes Prinzip vor einem Jahre durch die Erſcheinung 
einer halb bewaffneten Bande von Fremden auf Str 
zeriſchem “Gebiete gerichteten Attentate die eenſthafket 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Wenn die Brſorgniß zs 


Kaiſers damals die Ergebniſſe eines ſolchen Einfals 
für die Schweiz vorherſah, wie fehr mußten Se, Ma 


"nicht die Fortſchritte eines Komplottes bedauern, deſßn 
eine neue Maſſe von Verſchwornen ſich ſchuldig mache, 


unter dem Schutze einer Neutralität, welche für fir bo 


ſchutzend ſeyn ſollte, während fie ihnen Jedoch den Ale 


griff auf ein benachbartes und befreundetes Land, ais 


KERN 
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einer Grenze, die ſelbſt die Vorrechte einer beſonderen 
ausnahmsweiſen Sicherheit mitgenießt, zu autoriſiren 
Ein ſolches Ereigniß mußte die gerechten Klagen 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Sardinien erregen und, 
ans einem Europäiſchen Geſichtspunkte betrachtet, die 


5 Mächte überzeugend beſtimmen, welche an der Würde 
Feiner Krone und dem Wohle feiner Staaten das lebr 
hafteſte Intereſſe nehmen. Billig wie dieſer erhabene 


Souverain in feinen Urthellen über die verſchiedenen 


Kanktons⸗Regierungen, deren eine bis zum letzten Augen⸗ 


blicke das gegen Savoyen gerichtete Komplott unbeachtet 
ließ, wahrend die anderen ſich bemuͤht haben, in leider 
zu beſchränkten Grenzen deſſen volkftändige Ausführung 
zu verhindern, erkennt Se. Majeftät gern den Geiſt, 


welcher die dei dieſer ernſten Gelezenheit vom Vororte 


ausgegangenen Rundſchreiden und Maßregeln belebt, fo 
wie deſſen beſten Willen an, das Gewicht des Uebels 
zu vermindern, welches die Schweiz uͤberraſcht hat und 


zu Boden drückt. Der Kaiſer ſchmeichelt ſich folglich, 


daß ihrerſeits die Kantons⸗Regierungen in dem Beneh⸗ 
men des Kabinets von Turin eine koſtbare Gelegenheit 


finden werden, dem Geſchicke ihres Vaterlandes neue 


dem ſie die 


Buͤrgſchaſten für Frieden und Gluͤck zu verfhaffen, im 
chweiz gaͤnzlich von den Fremden befreien, 
welche dieſelbe kompromittirt haben, und durch kraͤftige, 


botſichtige und wechſelſeitig verbindende Maßregeln die 


Ruͤckkehr ähnlicher Truͤbſale verhindern. Unter dieſen 
Maßregeln iſt eine, auf die der Unterzeichnete ausdruͤck⸗ 
lich beſtehen muß, nämlich. die Aufloͤſung der Comite's 


der tevolutionnairen Propaganda, welche unter verſchie 


denen Namen und Vorwänden, aber alle in demſelben, 
der Ordnung und den hergebrachten Rechten in Europa 
feindlichen Zwecke ſich in der Schweiz gebildet haben 


and fortwährend eben fo dreiſt als ungeſtraft bandeln. 


Dies ſind die Wuͤnſche eines Monarchen, der bisher 
gegen den Schweizerbund ein ererbtes Wohlwollen bes 
wahrt hat. Die Schweiz wird, wenn fie ſolche nach 
ihrem richtigen Werthe wuͤrdigt und dirjenige ſchleunige 
und unmittelbare Anwendung davon macht, die eine 


Maſſe verſchiedenartiger mit ihrer beſondern Lage innig 


verbundener Betrachtungen iht eingeben muß, den Weg 
einer nationalen Exiſtenz, die ſich je mehr und mehr 
‚von jedem fremden Einfluffe frei macht, wiedes einſchla⸗ 


gen, indem ſie in jeder Beziehung den intereſſanten 


und begunſtigten Platz ausfuͤllt, den die Vorſehung des 


ken treue Auslegerin hiernieden eine lautere und unwan⸗ 


delbare Politik. zu ſeyn ſucht, ihr in dem Europäifchen 


hat die 


# 


en vergraben worden ſehn. Bei Anterſuchung der 


Vor Kurzem wurde in Ba 
gemacht: Zur Zeit der vor 800 Jahren ſtatt gehadten 


Staaten Syſteme aufbewahrt har. Der Unterzeichnet 
J 
i i „Uunterz.) Severine.“ 


1 


fel folgende Entdeckung 


Untuhen ſollen in der Baſeler Muͤnſterkirche Koſtbarkei⸗ 
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Archive in Baſel wurden auf Veranlaſſung des Herrn 
Blaarer, Abgeordneten von Baſel,Landſchaft, Nachſuchun⸗ 
gen gemacht, deren Reſultate alle Einwohner Baſels in 
Erſtaunen verſetzten. In vier verſchiedenen Niſchen 


und Kreuzgaͤngen, die fo zu ſagen unter dem Rheine 


liegen und von welchen kein Baſeſer Kentniß hatt 
wurden folgende Gegenſtaͤnde entdeckt: 1) ein 8 Schuß 


langer und 4 Schuh breiter Altar von Silber, mit koſt⸗ 


baren Steinen verziert; das Silber von dieſem Altar 


iſt ungefähr 3 Linien dick; 2) eine Monſtranz, ein 


Mutter⸗Gottesbild, ein Kruzifix, 6 Kelthe und verfchier 
dene Geraͤthſchaften, zuſammen ungefähr 90 Pfd. ſchwer 
die Monſtranz iſt mit den koſtbarſten Edelſteinen ver⸗ 


ziert; 3) die 12 Apoſtel, maſſiv von Silber, zuſammen 


1600 Pfd. ſchwer, nebſt noch vielen andern Gegenſ anden 
von Werth. Alle dieſe Gegenſtaͤnde find auf dem Rath⸗ 


haue ausgeſtellt, wo die Neugierigen fie ſehen koͤnne. 


MNuͤrnb. Z.) 
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Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom 
14. April enthält die Anzeige, daß der König den Fuͤr⸗ 


ſten von Butera zu ſeinem außerordentlichen Botſchaf⸗ 


ter bei Sr. Mafjeſtaͤt dem König der Franzoſen, den 5 
Marquis de Gagliati, gegenwärtig bevollmaͤchtigter Mi⸗ 


niſter in Turin, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 


Hofe; den Fuͤrſten von Caſtelejcala, bevollmächtigten 


Miniſter bei der Schweizetiſchen Eidgenoſſenſchaft, zum 
außerordentlichen Geſandten und Bevollmächtigten Mi 


niſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe; den Commandeue 


D. Vincenzo Ramirez, ehemaligen Geſchaftetnäger im 
Hasg, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤch⸗ 


tigten Miniſter bei Sr. Majeftät dem König von Sarı 


dinien und den Cavaliere D. Emidio Baron Antonini, , 


ehemaligen Geſchaͤftstraͤger in Madrid, zum außerordent⸗ 


lichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am 
Königlich Preußiſchen Hofe ernannt hat. s = 


Bologna, vom 3. April. — Mehrere Italieniſche i 


Zeitungen haben nach einer Privat s Correſpondenz ges 
meldet, daß bei Ravenna ein Gefecht zwiſchen 150 Fak⸗ 


tionsmännern und den Truppen ſtattgefunden habe, wo⸗ 


bei der Zweck geweſen, eine Oeſterreichiſche Schildwache 
Ohne uns uͤber die Ein⸗ 


und Piket zu entwaffnen ice. die & 
zelheiten zu verbreiten, glauben wir berichten zu muͤſſen, 
daß dieſe Nachricht. in den Haupt- Umfländen, nament⸗ 


lich in der Angabe der Zahl der Faktionsmanner, ſehr 


übertrieben iſt, und daß die bezweckte Entwaffnung des 
Oeſterreichiſchen Poſtens ſich nicht im Geringſten be⸗ 


ftätigt. Eben fo wenig if fpäter etwas Aehnliches zu i 


Cottignola vorgefalen. DEE IE 
= < : 5 = (Schwaͤbiſcher Merkur) 
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Die Times enthält folgendes Schreiben aus Kon 


ſtantinopel, vom 5. Marz: „Eine Perſon, die ſo 
eben von den Dar danellenſchloͤſſern angekommen iſt, wo 


fie ſich mehrere Wochen aufgehalten, hat uns Mitthei⸗ 
lungen gemacht, die man in England wohl für eben fo 
wichtig halten wird, wie hier. Sie verdienen vollen 
Glauben, da die Sendung, womit dieſer Mann beaufs 
tragt war, indem fie ihn in tägliche Berührung mit den 


vorgehmſten Ofſizieren der Beſatzung brachte, deren 


Sprache ihm vollkommen gelaͤuſig iſt, ihm wiederholte 


Gelegenheit darbot, ihre Geſinnungen und jene der unter 


ihren Befehlen ſtehenden Truppen kennen zu lernen. 


Mehemet Paſcha, hat, fo viel nur in feinen Kräften ſtand, 
die von ihnen feiner Obſorge empfohlenen Ingenieure unters 
ftüßt, ſo, daß die Vertheidigungswerke, zu deren Errichtung 


- fie beordert waren, dermalen zu ihrer völligen Zufriedenheit 


* 


vollendet find. Die Erzwingung des Durchgangs der 


Dardanellen iſt dadurch ein wahrhaft ſchwieriges Unter 


nehmen geworden, und nach der Meinung eines ausge⸗ 
zeichneten Offizeirs würde die Landung von 15,000 Mann 
kaum zureichen, bie neu errichteten Forts zu nehmen, 
die den Zweck haben, einen feindlichen Angriff der Be⸗ 
feſtigungswerke des Hellesponts vom Ruͤcken her zu ver / 


S hindern. Der Untergang oder die Wiedergeburt dieſes Reichs 


haͤngt von dem Entſchluſſe der Engl. Regierung «ab. Leider, 
da wir ſo oft die zahlreichen uͤblen Folgen, die aus dieſer 
Urſache entſprangen, zu beklagen hatten, ſehen wir nur 


allzuwohl, daß durch die irrthuͤmlichen Angaben vorur⸗ 


theilsvoller oder unwiſſender Männer über die Tuͤrkei 


die oͤffentliche Meinung in dieſer Hinſicht ſo mißleitet 


worden iſt, daß die Meiſten die Verwirklichung ihrer 


Wiedergeburt gls eine utopiſche Traͤumerei betrachten 


werden. Doch iſt bie Maſſe der uns umringenden 
Thatſachen von ſolcher Wichtigkeit, daß ich nach zehn⸗ 
jaͤhriger Beobachtung in dieſem, Lande nicht anſtehe, 
meine Ueberzeugung dahin auszuſprechen, daß die Wie⸗ 
dergeburt der Tuͤrkiſchen Nation nicht allein möglich iſt, 


ſondern daß auch die Elemente dazu ſeit einiger Zeit in 


voller Wirkſamkeit find. Das Daſeyn dieſer Thatſache 
laugnen, ſcheint mir fo widerſinnig, als am hellen Mit- 
tag zweifeln, daß die Sonne ſcheine. Seit der Ber 


nichtung der Janitſcharen- find die unendlichen Vorur⸗ 


theile, deren Stuͤtzen fie waren, kaſch nach einander 
verſchwunden; und obgleich in dem Zuſtande des Ueber⸗ 


gangs von einem veralteten Syſteme zu einem neuen 


nothwendiger Weiſe viele Jlrthuͤmer begangen wurden, 


und retograde Bewegungen, voruͤbergehend durch die 


Reaction veranlaßt, nach innen und außen ihre Wirkungen 


Außerten, ſo wird dennoch ein unparteliſcher Beobachter, 


wenn er das Volk von heute mit dem vergleicht, was 
es vor jenem denkwürdigen Ereigniſſe geweſen iſt, 


den wunderbaren Unterſchied mit Epſtaunen bemerken. 


Daß die Huͤlfsquellen dieſes Landes groß ind, daß fie bei ger 
hoͤriger Bewirthichaftung unermeßlich werden koͤnnen, kann 


Niemand laugnen; daß das Volk mit den Keimen des 


Ji!!! 
Fortſchrittes von Matur hochbegabt if 55 


„Nauplia, vom 10. Maͤrz. 


hochberuͤhmte Athen die 


daſelbſt eine neue Stadt zu gründen. Wird ihnen DIE | 
ſes Anſuchen bewilligt, ſo diirfte ſich Megropont bur 


. 


wird jeder, her 
lange genug unter ihm gelebt hat, gern zugeſtehn. Ich f 
führte fruher einige Tbatſochen an, um anzudeuten, e 
eifrig ſie nach Kenntniſſen und Bildung verlangen. E 
erſt die Türkei. auf einige Jahre unter die Obhut Eng, 
lands geſtellt, dann wird ſie, wir zweifeln nicht, auf 
dem Wege der Verbeſſerung Rieſenſchritte machen, und. 
alsdann wird fie unter den Nationen wieder die mike 
tige Stellung einnehmen, die ſie inne haben folk. 
Erinnern wir uns der Maxime: gaͤb' es keine Tülfel, 
ſo muͤßte man eine ſchaffen.“ re 

; (Allgemeine Zeitung) 
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Die Allg. Zeit. enthalt 0 Schreiben 
eute Morgen iſt 9 
Majeſtaͤt der König von hier 915 Athen 9 
dem Virnehmen nach drei Wochen daſelbſt zu verweilen, 
und uͤber die Lage des neuen Schloſſes, welches die 
künftige Reſidenzſtadt würdig ſchmuͤcken ſoll, eine Ent, 
ſcheidung zu treffen. Es laßt ſich zwar bis jetzt durch; 
aus noch nicht beſtimmen, wann der Sitz der Nie, 
rung nach Athen wird verlezt werden, indem dles aus 
vielen Gründen nicht ſo leicht bewerkſtelligt werden! 
kann, allein die völlige Gewißheit zu haben, daß das 
Hauptſtadt ſeyn werde, etfuͤlt 
alle vaterländifch gefinnten Griechen, fo wie alle Ftam - 
den mit der größten Freude. Auch möchten Se. Mi 
der König den Ruhm vorziehen, der Wiederherſtelk 
Athens nach jahrhundertlanger Zerſtoͤrung zu ſehn, a 
eine neue Stadt, die feinen. Namen truͤge, zur Halpt | 
ſtadt zu machen. Uebrigens wird man in Griechenland, 
bei zunehmenden Kräften, in der Folge wohl noch viele 
neue Städte anlegen muͤſſen. Der Gedanke, die Haupt 
ſtadt auf den Iſthmus zu verlegen, ging vorzuͤglich von, 
jener Moreokiſchen Partei aus, welche alle Mittel n 
Bewegung ſetzte, die Regierung ſammt dem Siß der, 
ſelben in ihre Hände zu bekommen, und ſie fand dabei 
von Seiten Unterſtuͤtzung, wo ſie es am wenigſten en 
warten durfte. Da aber nun dieſe Partei in den Hin 
tergrund getreten iſt, und der kuͤnſtlich verfchlungene 
Knoten der ganzen merkwürdigen Intrigue täglich met | 
aufgeloͤſt wird, wodurch Anfang und Ende derſelben . 
kla er Abſicht ſich ergeben, fo. fallen auch mit dem Haupt 
gedanken alle Nebengedanken.“ „ 
„Nauplia, vom 12. Mär. Man hat hier Nach 
richten aus Samos, daß die Mehrzahl der Einwobnee 
dieſer Inſel ſich um keinen Preis dem Sultan unten 
werfen will. Sie haben vielmehr dem Vernehmen, nach 
beſchloſſen, ihre Inſel zu verlaffen und durch eine Dez 
putation bei der hieſigen Regierung die Erlaubniß zur T 
Ueberſiedelung nach Negropont (Euböa) zu erbitten, um 


die Thaͤtigkeit und das Vermögen dieſer wackern Juli 1 
laner bald in einen blühenden Zuſtand erheben. Denn 
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| ſchon if: die Anlegung einer andern Stadt, Eretrin, 

welche die Ipſarioten bewohnen werden, beſchloſſen, und 
auch bereits der Plan dazu entworfen. Spfara’s tapfere 
Bewohner, welche ſich groͤßtentheils in Spra und 
Aegina vorläufig niedergelaſſen, haben dieſen Beſchluß 
mit Dank und Freude aufgenommen, und da Eubda fo 
viele gute Häfen hat, ſo iſt für ihre Schifffahrt auf 
das Beſte geſorgt. Die Regierung wird dieſen muthi⸗ 
gen Verfechtern der Griechiſchen Freiheit alle moͤgliche 
Auterſtͤtung bei einer Gründung zukommen laſſen. 
Wenn die Regierung den Angelegenheiten in Samos 
ganze fremd gegenuͤber ſteht, ſich ſelbſt der entfernteſten 


„Einmiſchung auf das ſorgfaͤltigſte enthält, und Alles 


vermeidet, was auch nur einen Schatten des Verdachts, 
als unterſtätzte ſte die Samioten, rechtfertigen koͤnnte, 
o iſt zwar dieſes Verfahren an und fuͤr ſich ſehr lobens⸗ 
werth, da ihre Lage in dieſer Beziehung, dem Sultan 
und den großen Mächten gegenüber, ſehr delikat ſeyn 
maß; es läßt ſich aber doch nicht annehmen, daß ‚Dies 
ſelbe auf den Beſchluß und das Geſuch der Samioten 
N einen hindernden Einfluß uͤben werde. : 
heilige Pflicht der Regierung des Königreichs Griechen, 
land, jeden Griechen, der ſich keine Miſſethaten in 
fremden Ländern hat zu Schulden kommen laſſen, wohl 
aufzunehmen und ihm Schutz 1 gewähren, um ſo mehr 
aber eine Bevölkerung, welche ſich im ganzen Griechi⸗ 
ſchen Freiheitskampfe ſo ſehr ausgezeichnet hat, und von 
den Türken nicht überwältigt werden konnte. Moͤgen 
daher auch bei der Abſchließung des Friedensvertrags 
mit der Pforte politiſche Intereſſen vorgewaltet haben, 
welche die Vereinigung von Samos mit dem Königs 
reich Griechenland hinderten, jo kann ſich dieſe ungluͤck⸗ 
liche Combination doch nur auf die Feſthaltung des 
SGtund und Bodens beſchraͤnken, keineswegs aber auf 
die Bewohner deſſelben. Dieſe haben ſich vom An be⸗ 
ginn der Revolution bis zu ihrem Ende als gute Grie⸗ 
chen gezeigt und werden es auch ſtets bleiben. Der 
Sultan gewänne- daher nur untreue, ihm durchaus nicht 
ergebene Unterthanen, die nur aus Zwang ſo lange ge⸗ 
horchen werden, als die Gelegenheit fehlt, das ihnen 


aufgebürdete Joch abzuſchuͤtteln. Jedes Henderniß alſo, 


welches man dieſen redlichen Griechen in den Weg 
legen wollte, wäre an und für ſich ſchon eine Grauſam, 
keit, eine politiſche Sünde, die vor dem Nichterſtuhl 
der Zukunft nicht zu entſchuldigen wäre. Allein es 
kann davon auch wohl nicht die Rede ſeyn, da allen 
Griechen im Tuͤrkiſchen Reiche, vermoͤge der Vertrage 
von Konſtantinopel und London, das Recht der Auswan⸗ 
derung gegeben iſt, fo daß ſogar die Regierung Gries 
henlands jeden Gkiechen in dem Gebrauche dieſes Rechts 
offen ünterſtuͤtzen darf. Von demfelben Geiſte be zelt, 
> Befindet ſich gegenwartig eine Deputation der Inſel 
Sym in der Qugrantaine zu Syra. Dieſe Juſel 
liegt am Eingange des alten Sinus Dorieus an der 
“Kite Cariens. Die Bewohner derſelben haben, wie 
berlautet, ebenfalls beſchloſſen, ſich in das Königreich 
SGtiechenſand uberzuſſedeln. Auch wird ihnen zweifels, 


* 
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Denn es iſt 


ohne von ihren Bruͤdern ein freudiger Emofang zu Theil 
werden, Alle dieſe Thatſachen keweiſen, daß das Ge, 
webe von Taͤuſchung, Lift und Trug, mit welchem ſelbſt⸗ 


ſuͤchtige Intriganten des Im und Auslandes die recht 


mäßige und vernünftige Bahn, welche die Regentſchaft 


betreten, und die überall geſundes, heiteres Leben ver⸗ 


breitet, zu umſpinnen ſuchten, ſeine Wirkung verfehlt 
hat, und vor dem kraͤftigen Geiſt der Wahrheit zer 
auhteee ee. 


> 


„Nauplia, vom 14. März. Der im obigen Schrei 


ben gemeldete Entſchluß der Samioten war kein leeres 
Geruͤcht, denn es iſt heute bereits eine Deputation die, 
ſer Inſel hier angelange, um ſich mit der Regierung 
uͤber die Maßregeln, die wegen der beichloffenen Webers 


ſiedelung eines großen Theils der Samiſchen Bevoͤlke⸗ 


rung zu nehmen ſind, zu beſprechen, damit ſobald dieſe 


Sache definitiv regulirt it, fie ſogleich mit dem Voll; 


zug derſelben beginnen koͤnnen. Wie ich nun aus guter 
Quelle erfahre, iſt ihnen auch ſchon von der Regierung 
die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt, und ihnen Grund 
und Boden in Eubda bewilligt. Es handelt ſich alſo 
nur um die damit verbundenen näheren Beſtimmungen. 
Der Bangquier Ferraldi wird Nauplia gegenüber am 
Lernaͤiſchen See zwei Fabriken errichten. Die eine wird 


in einem Eiſenhammer und die andere in einer Seiden⸗ 


ſpinnerei beſtehen. Die Regierung wird ihm dabei alle 
mögliche Unterſtuͤtzung angedeihen laſſen. Fur die Fabri⸗ 
kation der Seide iſt in Griechenland die ſchoͤnſte Aus⸗ 
ſüht. Die hieſige rohe Seide iſt vortrefflich und ſtark; 
man verſtand fie bis jetzt nur nicht zu ſpinnen, ſobald 
aber einmal dieſe Manipulation durch fremde Arbeiter 
eingefuͤhrt iſt, wird ſich die Fabrikation der Seide bald 
heben, und Griechenland ſeinen alten Ruhm im Seiden⸗ 


bau wieder erwerben. Dem Vernehmen nach beſchaf⸗ 


tigt ſich die Regierung gegenwärtig mit der Regulfrung 
der katholiſchen kirchlichen Angelegenheiten. Da in 
frühern Zeiten, jo lange Griechenland ſich unter Türke 
ſcher Botmaͤßigkeit befand, die katholiſche Kirche untekk 
dem Schutze Frankreichs ſtand, dieſer Schutz ader durch 
Griechenlands ſelbſtſtaͤndige Conſtituirung natürlich er⸗ 
loſchen iſt, und von dem. fouderainen König ein an 7 
fremde Maͤchte geknuͤpftes Verhaͤltniß der Biſchoͤfe nicht 8 
zugegeben werden kann, ſo tritt die Rothwendigkeit ein, 
dieſen Gegenſtand durch eigene Geſetze zu ordnen. Auf 
Antrag der Synode hat die Regierung verordnet, daß 
alle Nonnenkloſter bis auf drei aufgehoben werden fol; 
len. In den drei berbehaftenen duͤffen ſich nur Non 


nen befinden, welche das vlerzigſte Jahr zurückgelegt 


haben. Es bedarf wohl kaum erwähnt zu werden, daß 


dieſe Anordnung allgemeinen Beifall gefunden hat. Dem 


Muͤſſiggang muß hier auf alle Weiſe heſteuert werden, 
und in jedem Paar Hande, welche man für die Arbeit 


gewinnt, iſt ein Kapital auf Zinſen gelegt. — Vor⸗ 
geſtern traf Graf Ney, Sohn des Marſchalls dieſes 


Namens, hier ein. Derſelbe iſt der Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft am hieſigen Hofe als Attachs beigegeben.“ 
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„ Mee ben die ſchoͤne und maleriſche Anſicht der Umgegend: h 
AJn der Abſicht, eine Verbindung zwiſchen den Do, weit nur das Auge reicht, ficht man nur ein Dorf, wo 
naügegenden und dem ſchwarzen Meere herzustellen, hat dtoiſchen hier und da, Pagoden, remantiſche Mauſoleen 
die Kaiſerl. Königl. privil, Donau- Dampfſchifffahrts und jahlteiche Tempel hervorragen. Die Nachbar Gen 
GOeſellſchaft das Dampfboot Argo dazu beſtimmt, um gend heißt das „chineſiſche Arkadien“, und wenn fegen 
‚eine Durchfahrt durch die, zwiſchen Moldava und Efers ein Fleck in Ching auf dieſen Namen Anſpruch machen 
nitz gelegenen, Felſenengen und Waſſerſtuͤrze des Donau, kann, ſo if es die Umgebung von Hang, Tſchu und 
ſtromes zu verſuchen. Nach zuverläſſigen Nachrichten Tschau. Selbst die Eingebornen ſcheinen ſich alf hae 
iſt es gelungen, das Dampfboot Über die Waſſeeſtuͤrze Schönheit der Gegend, welche fie beiwohnen, etwas zu 
dei Illaz und Dachtalik hinwegzubringen, ſo daß es am Gute zu thun, ja, fie haben ſogar verſucht, die Natur 
ten d. um 11 Uhr Vormittags glücklich und wohlbe⸗ zu verfhönern, und der Landſchaft durch Canale, nette 
halten in Szvinitza antangte, wo es ſich zu feiner wei, Wege, Pflanzungen und in die Augen fallende Gehäuse 
tern Fahrt durch das eiſerne Thor ruͤſtet, dennoch äußern eine Mannigfaltigkeit zu geben ſich bemüht. Nirgends 
einige Handelsbriefe hinſichtlich der Dampfſchifffahrts, fanden wir die Bewohner fo offen und mohlwalln, 
Einrichtung auf der Donau Beſorgniſſe, weil ſich das Ihre verſtaͤndigen Fragen nach unſerm Vaterland wa 
Geruͤcht verbreitet hat, der Sultan ſehe dieſe Einrich, ren endlos, und fie ſchienen ſich an unſerer Untethab 
tung mit mißtrauiſchen Augen an, und habe ſich über kung gar nicht fättigen zu konnen.“ „Jedem Mf, 
den Fürften Miloſch, der auch Aktienbeſitzer bei dem onar, der nach China kommt, muß ich empfehlen, ſech 

Unternehmen ſey, dieſerhalb ungnädig ausgefprochen. mit den Augen Krankheiten genau bekannt zu machen, 

3 i 5 a Er kann nicht genug Kenntniß in der Ophthamologie 
beſitzen, denn die Augen-Beſchwerden find hier häufiger, 
als in einer Gegend in der Welt. Sie entſtehen aus 
dem eigenthuͤmlichen, gekruͤmmten Bau des Auges, das 


: Dr. Gütztaff war am 10. October 1832 auf dem 
„„Sylphen“ nach Tin tſin und der Mandſchuiſchen Tarı 
ttcarei abgeſegelt. Er iſt ſeitdem nach Kanton zuruͤckge⸗ 


kommen und arbeitet gegenwärtig an feiner Reiſebe, 
ſchreibung, die zu London herauskommen ſoll. Wir 
theilen hier einige intereffante Stellen daraus mit, 


gewoͤhnlich ſehr klein und ſeht oft durch die Umkehrung 
der Augenlieder entzuͤndet ift. Hr. G. erreichte Schih⸗ 
pu (unter 299 N. B.) am 1. April 1833, und ſagt 


von dieſem Orte: „Kaum kann ich ihm Gerechtigkeit 
genug widerfahren laſſen. Es liegt am Ende eines 
Waſſerbeckens und hat einen der beſten Häfen in der 
Welt, der von Gottes Hand geſchaffen iſt. Wochen 
lang hatten wir keine Sonne zu Geſicht bekommen, ud 
ſelbſt unter diefer Breite und im März, Stürme gu 
habt. Jetzt aber näherte ſich der Fruͤhling: die Weiten | 
felder ſtanden in voller Pracht und die Bluͤthen dern 
Pfirſichbaͤume erfuͤllten die Luft mit Wohlgerüͤchen. De 
Mandarinen hatten jetzt ihren Grundſatz, uns, nue au 
reiner Eiferſucht, zu beunruhigen, aufgegeben, und dil 
leicht werden ſie ſich in unſere Sache uberhaupt nicht 
mehr miſchen. Alle ihre Bemühungen, uns von dem 
Verkehr mit den Eingebornen abzuhalten, waken ſo 
fruchtlos, daß je mehr jene ſich bemuͤhten, ihren Zul ö 
zu erreichen, wir deſto mehr vor uns brachten, und n 
deſto freundlicher von den Eingebornen aufgenommen 
wurden.“ Nach einer Neife von 6 Monaten und 9 
gen kamen die Reiſenden in Lin tin, bei Macao, M 
29. April 1833 an. An der ganzen Kuͤſte von Canes 
nach Leaou⸗Tung, in der Mandſchu Tatarei, fanden fü 
wie früher, das Volk von China ſehr geneigt, ein 
Verbindung mit ihnen anzuknuͤpfen. RER 


welche aus den Auszügen im Chineso repository 
entnommen find. „Als wir in die Bucht von Tung⸗ 
tſi⸗kiu einliefen, ſahen wir eine große Anzahl von Dſchun⸗ 
ken vor Anker liegen. Die freundlichen Eingeborenen 
- . tiefen uns an, brachten uns Lebensmittel und Breun⸗ 
holz, das die Mandarinen uns zwar verſprochen, aber 
nte gegeben hatten. Die Abweſenheit der Vorgeſetzten 
machte, daß die Leute viel freundlicher, als ſonſt, waren; 
fie thaten alles Moͤgliche, uns gefaͤllig zu ſeyn, und 
zeigten ſich unſers Vertrauens vollkommen wuͤrdig. In 
Hinſicht ihres Benehmens und ihrer Sitten waren ſte 
unſern Landleuten ſehr ähnlich; einige ihrer Meyerhöfe 
waren in vortrefflicher Ordnung, und uberall herrſchte 
Ueberfluß. Die Stadt Ki ⸗tſchau, die wir beſuchten, 
lüegt ungefähr 10 (engl.?) Meilen im Innern, iſt mit 
einer hohen Mauer umgeben und ſehr ſtark bevoͤlkert. 
Der Ort treibt einen ſehr ausgedehnten Handel, allein 
die Häufer find niedrig und ſchlecht gebaut. Die Chi 
neſiſchen Coloniſten (bei weitem her größere Theil der 
Bewohner) find ungemein gewerbſleißig, während die 
Tataren ganz gemaͤchlich leben und von dem Gehalte 
zehren, das ihnen die Regierung giebt. Tſchapu (uns 
gefahr unter dem 29° N. B.) iſt der einzige Ort, von 
welchem aus der Kaiſerliche Monopol Handel mit Japan 
getrieben wird. Zuſammengenommen mit ihren Vor, 
ſtädten, mag die Stadt etwa 5 Meilen im Umfange 
haben. Sie bildet ein Viereck, und wird von zahl⸗ 
reichen Kanälen durchſchnitten, welche mit dem Fluße 7 f 
Hang ⸗Tſchu in Verbindung ſtehen. Nichts uͤbertriffft 8 „ 1 
N 1 . ä — eee Beilage 


Aus Bordeaux erfährt man, daß ein kurzlich von bat 
abgegangener Eilwagen, während eines heſtigen Aus 
witters, vom Blitz geteoffen wurde; von den 10 Pas 
gieren kamen 14 ums Lehen. ee 


* 
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Beilage zu No. 101 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 1. Mai 1833 ↄ . 


Miscellen. Eduard Ruhberg iſt durchaus für den denkenden Dar⸗ 


1 


der Burſche iſt fertig! — 
em Sujet eine fd muͤh⸗ 
moͤgen — im Ausmalen 

Concurrenz, welche England don Deutſchland zu befuͤcch' des Schmerzes (um einer Nichtswuͤrdigkeit willen!) bei⸗ 


klärte in einer der Borlefungen, welche er an der Uni, erzogener Mann, trägt Alles an und in ſich, was das 


weicht und dann an der Luft trocknet. 


Dieſen achten 
Die rauhe Außen⸗ 
wie fein feſter Gang — 
öffnete ſchon in der erſten 
5 Scene dem Blick ein Hineinſehen in's Herz des Man⸗ 
5 T e A N nes. .... Nicht minder merkwürdig war in charakte⸗ 

Unter denjenigen Iffland'ſchen Dramen, welche ſich riſtiſcher Hinſicht das, was Herr Haake aus dem Rent⸗ 
in ſceialer Jaͤmmerlichkeit des wirklichen Lebens bewegen, meiſter Ruhberg machte. Wir haben noch ſelten wahr⸗ 


8 In Henn 
April Abends 


ſtellen ab. 
—————————̃ ͤ G' G —̃ Æ—œ4Ué—!ͤͤͥͤͥAl _ 
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wegen, die Kaffe 


iſt. „Verbrechen aus Ehrſucht,“ am 22. April 
. J, neu einſtudirt, zum Debüt des Herrn Karl 
Devrient gegeben, eines der ſchwaͤchſten, und obgleich 
elne recht ſprechende Charakterzeichnung darin mitunter 
auſgeſtellt iſt, fo erſcheint doch das Motiv des Vers 
drechens und das Verbrechen ſelbſt zu niedrig veraͤchtlich, 
um dem geiſtig gebildeten, am allerwenigſten dem aͤſthe⸗ 
kiſchen Sinn anſprechend werden zu können. Wäre das 
vollſtaͤndige Original des alten Ahlden nicht darin, ſo 
würde die ganze Wirthſchoft, die an ſchwachem Magen 
und Geiſt labortrt, einen widerlich anekeln. Der Eduard 
uhberg, der einer lumpigen Liebe, einer Miſerabililat 
des Vaters beſtiehlt und weshalb 
funf Akte hindurch gejammert und getroͤſtet wird, bis 
Wldens Geldſock den Gegreine ein Ende macht, dieier 


genommen, daß ſich aus dem ſchwach colorirten Bilde 


etwas Bedeutendes zu Tage foͤrdern laſſe. Herr Haake 


ſtellte uns den erſten Beweis davon auf, was ein den⸗ 
kender Mime aus ſolch' afiheniichen Pinſelſtrichen 
herauszubilden vermag. Diefe Bezeichnung, dieſer Nus⸗ 
druck des Vatergefuͤhls — hinein, tief hinein bis zum 
Pulsſchlag des Herzens ließ es uns ſchauen, bis zur 
klarſtem Farbengebung drang das Gemaͤlde in's Ange; 
jeder Zuſchauer, der nur ein Fleckchen Herz beſaß, 
mußte tief geruͤhrt werden! Hervorruf belohnte die 
drei Künſtler, Devrkent, Neuſtädt und Haake 
vollſtaͤndig vollkommen deffen würdig. = 
Am 23. April gab Herr Muſik⸗ Dirertor Seidel. 
mann im Theater zu feinem. Benefiz eine große 
muſikaliſch,deklamatoriſche Akademie, aus⸗ 


geſtattet 


. 


ſomit geradezu geſtehen, 
der Dame geweſen ſeyn muß, 


ben würde, wenn 


a — 


geführt, daß den Muſikfreunden ein recht werth voller 
Genuß zu Theil ward. Des alten Meiſters Cher u⸗ 
bini's Ouverture aus der von ihm erſt juͤngſt compo⸗ 
nirten Oper „Ali Baba“ war unſtreitig das Merkwuͤr⸗ 


digſte; es war ſo erfreulich, daraus noch im Greiſe die 


Genialität des feurigen jugendlichen Schwans zu erfenr _ 


nen, der, kuͤhn wie Schiller, ſeine eigene Bahn, in 


hoher Begeiſterung, ohne jeder Mode zu froͤhnen, hin- 


aufflog! Moͤchten wir noch einmal ſeine Ladoiska, 
ſeine Faniska hoͤren! 3 


Die Wiederholung des Don Carlos, am 25ſten d., 


zeugte von dem Werthe, den es fuͤr uniere Buͤhne ha⸗ 
Devrient für das hieſige Engagement zu gewinnen.“ 
Eine, bedeutende Lücke würde ausgefüllt. und ein ſchoͤner 
Künſtlerkreis für das recitivende Schaufpiel gebildet wers 
den im Verein der Herren Haake, Devrient,- 
Clauſius, Neuftädt, Mejo, Nolte und Wohl⸗ 
brück; aber zur Vervollſtaͤndigung deſſelben müßte auch 
eine erſte Liebhaberin, eine Heldin, dringend nothwen, 
dig, gewonnen werden. 
Am 26ften d. trat eine Die. Fürſt, von der Königl. 
Italieniſchen Oper zu Dresd 
bier von Sevilla auf. 
Herſte Antrittsrolle“ genannt. Das erfordert eine 
andere Anſicht, als wenn man gaſtirt. Wir muͤſſen 
) daß es wohl die erſte Rolle 
denn nie haben wir eine 
dergleichen Roſſini'ſche Roſine geſehen, die fo ganz und 


Die Parthie wurde ihre 


gar nicht auch die geringſte der je hier geweſenen ſrag⸗ 


tüchtig beſtellt; 


als muſterhafte Au 


lichen Roſinen erreicht, fo ganz und gar keine Perſoͤn, 
lichkeit für dieſes liebliche Opernbild hat. — Das ſcheint 
ein gewaltiger Fehlſchuß auf eine, fü noͤthige, prima 
donna für unſere Oper zu ſeyn. 


auch die Stimme ziemlich gut, ſo iſt doch gar zu wenig 
Bildung da), hätten wir neben der lieblichen Demoiſelle 


Meitl, neben Mad. Marra, neben Die. Hanf und 


Gehlhaar eine wirkliche erſte Sängerin und einen 
wirklichen Baſſiſten, fo wäre auch unſere Oper jetzt 
Aber — Nieten au. muͤſſen vermieden 
werden! D er 33 ) 

Hamlet erſchien am 27ſten d., nuch Schlegel's 
Ueberſetzung, ſo trefflich durch neue ſeeniſche Ein; 
richtungen, daß es Herrn Haake zur Ehre gereicht. 
Nie iſt au dieſes Meiſterwerk etwas baar gewendet 


worden; immer ging es in ſeinen alten Lumpen ge⸗ 


brechlich über die Bretter und wurde in Allem vernach⸗ 
Aaͤſſigt. Jetzt haben wir aber daran eine eben fo ſchoͤne, 
fführung, ſogar in lauter neuen Co, 
Herr Haake ſey gelobt dafür: er 


ſtumes, gewonnen. 


verdiente das ihm (der den Hamlet ſelbſt ſpielte) ge⸗ 


wordene Hervorrufen, ſchon nach dem dritten Akt und 


beim Schluſſe, ganz gebuͤh rend. 


7 


— 6 


mit ſo intereſſanten Piecen, ſo tuͤchtig durchs 


der Wunſch in Erfüllung kaͤme, Herrn 


en, als Roſine im Bar⸗ 


Hätten wir, wozu 
fi Mlle, Füͤrſt aber gewiß nicht eignet, (denn iſt 


— 12 \ 5 


. En tbindungs Anz ei 3 K. — a 
Dienſtag den 29. April wurde meine Frau, Pauline 
geb. Orto, von einem gefunden und muntern Mädchen 
recht gluͤcklich entbunden. : 5 
Koſchinski, Diaconus in Conſtadt, 


17 


To des Anzeigen 


Tief gebeugt zeigen wir hiermit das am end, 
Morgens 34 Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden meiner 
innig geliebten einzigen Tochter, meiner theuren Gattin 
und unſerer unvergeßlichen verehrten Mutter, der Frau 
Beate v. Paczenska und Tenezin, geb. v. Jie , 
mietzka, entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt 
an, um ſtille Theilnahme bittend. : ; 
Boroſchau den 28. April 1834. RL 
Verw. v. Zimiebka, geb. v. Seiblik, 

als Mutter, . \ 
v. Paczensky und Tenezin, als Gatte, 
Friedrich 3 


Mathilde 7 N 
Bertha v. Paczensky und Tenezin, 
Otto als Kinder 


Ferdinand a \ 


1 


Heut Abend um 9 Uhr entſchlief zu einem beflan 
Leben, nach langen Leiden an der Auszehrung, unfere 
theure Schweſter und Tante, die verehelicht gewesene 
Rittmeister v. Lieres, geb. Bolze. Dieſen für uns 
unerſetzlichen Verluſt zeigen, mit dee Bitte um fülle 
Theilnahme, ergebenſt an er 

di: Hinterbliebenen. 

Schweidnitz den 28. April 1834. 


Den am Morgen des 29. April nach langen Leiben 
erfolgten ſanften Tod unſerer innig geliebten Gattin, 
Mutter und Schwiegermutter, Eleonore Hanke, 
geb. Wiedermann, zeigen wir unſern Freunden und 
Bekannten hiermit au, und bitten unſern Schmerz im | 
Stillen zu theilen. Breslau den 30. April 1834. 
Der Coffetier Hanke, als Gatte, nebſt Lach, 
a ter und Schwiegerſohn. . 
. | = Be 
U 
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Donnerſtag den 1. Mat (neu in die Scene, geſehl) ! 
Ott von Wirtelsbach, Pfalzgraf N 
Baiern. Trauerspiel in 5 Akten von, 
Herr Karl Devrient, vom Königl. Hof 
zu Dresden, den Otto, als Gaſt. 


Von heute an Anfang 7 Uhr. 


U 
Theater 
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4 Subhaftationg-Brkanntmahung 
Das auf der neuen Weltgaſſe Nro. 115. des Hypo⸗ 
theken Buchs, neue No. 44, belegene Haus, zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Kammmacher Salzmann gehd» 
rig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 


betragt nach dem Materialien-Werthe 12074 Fehlr. 


20 Sgr. 6 Pfe, nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber 13051 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durch; 
ſchnittsßWerthe 12562 Kehle. 27 Sgr. 7 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 11ten Juli c., am 12ten 


September c. und der letzte am 13ten Novem⸗ 


der d. Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Zus 
"fi Rath Borowski im Partheien Zimmer Nro. 1. 
des Koͤniglichen Stadt Gerichts an. Zahlungs, und bes 
fisfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
kokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zufchlag 
an den Meift, und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht: 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Ser 
Breslau den 18ten März 1834. 
Koͤnigliches Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
> Bekanntmachung. 
Den unbekannten Michael Hoffrichterſchen Erben, 
fuͤr welche ſich im Hypotheken⸗Buche der rittermaͤßigen 


Scholtiſei zu Bielitz, Falkenberger Kreifes, eine Pros 


teſtation wegen 3000 Nthlr. aus dem Jahre 1809 ein⸗ 
getragen findet, wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
daß die Verpflichtung der Bauern zu Lamsdorf, zum 
Bielizer Neißwehr- und Muͤhldamm⸗Baue Dienſte zu 
leiſten, gegen 500 Rthlr. Kapital abgeloͤſt worden iſt, 
und werden die Hoffrichterſchen Erben demnach auf⸗ 
gefordert, ſich binnen ſechs Wochen mit ihren Anſpruͤchen 
an das Abloͤſungs⸗Kapital zu melden, widrigenfalls ihr 
Recht darauf verloren gehen und die Abſchreibung der 
Berechtigung in dem Dominial⸗Hypotheken⸗Buche ohne 
Weiteres erfolgen wird. 535 
Breslau, den 18ten März 1834. 
5 Koͤnigliche General⸗Kommiſſion für 
Bean nt mach un 9. 
Der Bürger und Schmiedemeiſter Carl Gottfried 
Boer und feine Ehefrau Suſanne Helene geborne 


Schleſten. 


RNaſchke hieſelbſt, haben durch einen am 31ſten De⸗ 


tember v. J. zwar nach vollzogener Ehe, jedoch noch 
innnerhalb des zweijährigen Zeitraums nach Eingehung 
derſelben abgeſchloſſenen gerichtlichen Vertrag, ihr Ver⸗ 


= mögen nach $. 392. seg Titel J. Theil II. des Allger 


meinen Land Rechts abgeſondert, und unter ſich, die hie⸗ 
ſelbſt unter Eheleuten geltende allgemeine Güter- Gemein, 
[haft in jeder Art, alio auch in Anſehung des Erwer⸗ 
bes, und ſowohl unter Lebenden, als auf den Todesfall 


| aufgehoben, was den Geſetzen nach hierdurch bekannt 


gemacht wird. Reichenbach den Sten März 1834. 


KRoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


5 Ediet al Citation. f 
Der Musketier im ehemaligen Regiment Pelchrzim, 
Peter Dallwig, aus Griesheim im Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen gebuͤrtig, welcher ſich gegen das Ende des 


fer, x — —— 


Jahres 1808 oder Anfangs 1809 von hier entfernt 


hat, wird auf den Antrag ſeiner Ehefrau Regine, ge⸗ 


borne Wingerski hierſelbſt, hierdurch oͤffentlich vor⸗ 


geladen, binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 


auf den 30 ſten Juni 1834 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Beer angeſetzten 


Termine in unſerm Partheien⸗Zimmer hier zu erſchei⸗ 


nen, und ſich uͤber die wider ihn angeſtellte Eheſchei⸗ 
dungs⸗Klage vernehmen zu laſſen, widrigenfalls die böss 
liche Verlaſſung fuͤr dargethan angenommen, und ſo⸗ 


wohl auf die Trennung der Ehe, als auch auf die 


Strafe der Eheſcheidung in contumaciam erkannt 
werden wird. Neiſſe den (ten Februar 1834. 5 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


5 Avertiſſement. - 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl, Land⸗ und Stadts 
Gericht wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Einlieger Gottlieb Benjamin Milde zu Jaͤ⸗ 
gerndorf durch das am 18ten April d. J. publieirte 
Urtel fuͤr einen Verſchwender erklärt worden iſt. 

Brieg den 22ſten April 1834. a 

Koͤnigl. Preuß. Lands und 


= Subhaſtations Anzeige 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
vor dem hieſigen neuen Thore belegene, auf 3381 Rtlr. 
20 Sgr. tarirte Brauerei nebſt Zubehör Nro. 5. des 
Hypotheken⸗Buchs der Beuthner Vorſtadt in den Lich 
tationsTerminen den Aften Mai, iften Jult und Iten 
September 1834, wovon der letzte peremtoriſch iſt, an 
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den Meiſtbietenden veräußert werden, welches Kauflu⸗ 5 
ſtigen bekannt gemacht wird. BEE EEE 


Gleiwitz den 17ten Januar 1834. N 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietal Citation. g 


Der ſeit 28 Jahren abweſende, aus Wolfersdorf, 


Stadt⸗Gericht. 


ſoll die 


Sprottauſchen Kreiſes gebürtige Brauergeſelle Johann 


Gottfried Trog iſch (ein Sohn des zu Wolfersdorf 


im Jahre 1819 verſtorbenen Erb- und Gerichtsſcholzen 
Johann Friedrich Trogiſch) oder deſſen etwa unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer, wird auf den Antrag 
ſeiner Geſchwiſter hiermit aufgefordert, ſich binnen 
I Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 12 ten 


N 


Jüni 1834 Vormittags 11 Uhr in der hieſigen G 


richts Amts Kanzlei anberaumten Termine, entweder 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und das Weitere 
zu gewaͤrtigen, widrigenfalls er für todt erklärt und fein. 
Vermoͤgen den ſich gemeldeten und geſetzlich legitimirten 
Erben ausgeantworket werden wird 5 
Primkenau den 17ten Juli 18833. 
Das Gerichts Amt 8 


Herrſchaft Primkenau. 


7 


ost t cher. BE 


SEASBE LTR Een 
Zufolge höherer Beſtimmung follen die mit Ende 


Auguſt a. e. pachtlos werdende Jagden auf den Feld⸗ 


marken: 


den Meiſtbietenden verpachtet werden, 


1) Groß Wierau, 2) Klein- Wierau und 
3) Heidersdorf anderweitig auf 6 Jahre öffentlich an 
Es iſt hierzu 
ein Termin auf den 22ſten Mai d. J. Vormittags 
um 9 Uhr im hieſigen Amts Locale anberaumt, wozu 
Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden. 
Zobten den 28. Aptil 1834. 
8 Koͤnigliche Forſt Verwaltung. 


> Holz ⸗Verſteigerung. 

In Gemäßheit hoͤherer Beſtimmung ſollen die in 
den Walddiſtrikten des Königlichen Forſtreviers Nimkan 
pro 1834 eingeſchlagenen Brennhoͤlzer und zwar: 
A. im Walddiſtrikt Reich-Tannwald: 

9 Klaftern Kiefern Leibholz, 125. Schock hart Schiffs / 
reiſig, 36 Schock weich Schiffsreiſig und 903 Schock 


weich Abraumreiſig; 


B. im Walddiſtrikt Klein Pogel: 
14 Klaftern Eichen⸗Leibholz, 273 Klaftern Eichen⸗Aſt⸗ 
holz, 134 Klafter Eichen Stockholz und 60 Schock hart 
Schiffsreiſig; . 
aan im Walddiſtrikt Regnitz: 
244 Klafter Eichen⸗Leibholz, 40 Klaftern Eichen- 


Aſtholz, 44 Klafter Eichen⸗Stockholz und 36 Schock 


weich Kuͤchenxeiſig; ES: 
5. i m Walddiſtrikt Leubus Praufau: 


14 Klaftern Eichen ⸗Leibholz, 1444 Klaftern Eichen⸗ 


Aſtholz, 29 Klaftern Buchen Leibholz, 2, Klaftern 
Buchen Aſtholz, 12 Schock hart Kuͤchenreiſig und 
9 Schock weich Kuͤchenreiſig, n 


in einzelnen Quantitäten öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden, und ſind zu dieſem Behufe nachſtehende Ter⸗ 


mine anberaumt worden: 1) Zum Verkauf der Hölzer 


in den Walodiſtrikten Reich⸗Tannwald und KleinsPogel 
auf den Hten Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr in 
der Foͤrſterei zu Reichwald bei Dyhrnfurth, und 2) zum 


Verkauf der Hölzer aus den Walddiſtrikten Regnitz und 
Leubus⸗Praukau auf den 6ten Mai d. J. Vormittags 


am 10 Uhr in der Wohnung des Königlichen Foͤrſter 


Becker zu Kloſter Leubus. Dieſes wird dem kaufluſtt 


gen Publikum mit dem Bemerken hierdurch bekannt 
gemacht, wie die zum Verkauf geftellten Holzer zu jeder 
ſchicklichen Zeit auf vorherige Meldung bei den betreffen⸗ 
den Forſtbeamten in Augenſchein genommen werden koͤnnen. 
Trebnitz den 18ten April 1834. f 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. Metensky. 


Bau „ Verdin gung. 
Zur Verdingung einiger Reparaturen an dem Chauſ⸗ 


ſee⸗Zollhauſe zu Kammendorf welche auf 84 Nrhlr. 
5 5 en Apt und an dem Chauſſee⸗Zollhauſe zu Fro⸗ 
belwitz, welche auf 57 Rthlr. 17 Sgr. 1 Pf. veranſchlagt 
find, ſteht ein Öffentlicher Lieitations Termin am 12ten 
Mai c, Nachmittags um 4 Uhr in der Behau⸗ 


A 


wi nt 


ſung des Unterzeichneten an, und konnen die Bebingun⸗ 
gen und Anfchläge auch vor dem Termin bei demſelben 
eingeſehen werden. Breslau den 27. April 184. 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau, Inſpector, 
3 Nikolaiſtraße No. 8. 8 985 
A n DR 3 
Am 2ten May c. a. Vormittags von 9 Uhr, ind 
Nachmittags von 2 Uhr ſoll in No. 15 Maͤntlerſtraße 
der Nachlaß des Muſtklehrer Resler beſtehend in 
keinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤthe, Kleidunge 
ſtücke und 4 Violinen und mehteren Muſikalien fen 
lich verſteigert werden. 3 58 
Breslau den 27. April 1834. 8 
i Mannig, Auktions Commiſſarfus. 
Nachlass- Auction. ; 


Freitag den 2ten May Vormittags von 


9 Uhr an, werde ich Nicolaistrasse No, 51 


eine Stiege hoch, Porzellan, Kupfer, weib- 

liche Kleidungsstücke und Leibwäsche ver- 

steigern, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 5 


Auctions - Anzeige 
Die am 28sten v. Mis. begonnene Auction 
Wallstrasse No. 13 im weissen Storch von 
verschiedenen kurzen Waaren, bestehend | 
aus Spiegeln, Galanterie-Waaren etc. ele, 
wird morgen Freitag den 2ten Mai Vor- 
mittags von 95 Uhr und Nashmittags 
von 25 Uhr an von Unterzeichnetem fortge- 
setzt, wozu Kauflustige ergebenst eingeladen 
werden. Breslau den 1. Mai 1834. 
i 8 2 n 1, 5 
vereideter Auctions-Commissarius 
Inhaber des Anfrage- und Adress- Burgau 
“(altes Rathhaus.) 

100 Stick : 2 
ganz ausgemäftete, zum Theil ſehr große und ſchwete 
Ochſen ſtehen zum Verkauf auf den Dominien Wal 
lisfurth und Piſchkowitz bei Glatz. 5 
Verkaufs! Anzeige; 

Aus meiner Piſchkowitzer Heerde habe ich noch 
100 Stuͤck Mutterſchaafe zum Verkauf ausgeſetzt. 
Piſchkowit bei Glatz am 28. April 1834. 5 
Friedrich Freiherr v. Falken haufen, 
Kaoͤnigl. Dbrift » Lieutenant. x 
Verkaufs Anzeige 7 
Bei dem Dom. Nudelsdorf, Nimptſchen Kreis, 


ſtehen mit Koͤrnern fett gemaͤſtete Schöpfe zu verfaw 


fen; weshalb ſich an das dafige Wirthſchalts⸗Amt zu 
wenden. . f 2 


7 


z Ga afvieh Werfau > 

100 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutterſchaafe find zu 

een Das Nähere Reuſcheſtraße Niro, 11, ein 
tige. 2 


RAN 


1 
An 


habe ich nunmehr den Verkauf meines hieſigen Gutes, 


Suatse Verkauf. 5 
Mit Bezug auf meine Annonce in No. 8 des oͤffent⸗ 
lichen Anzeigers zum Breslauer Regierungs- Amtsblatt, 


den Niederhof mit Zubehoͤr, im Wege einer Privat 


als Termin beſtimmt habe. 


Lieltation beſchloſſen, wozu ich den 20 ſten Mai d. J. 
b Ich lade demnach alle die⸗ 


jenigen, welchen an Erwerbung des Grundſtuͤcks gelegen 


ſeyn ſollte, ganz ergebenſt ein: ſich an gedachtem Tage 


f in Leutmannsdorf gefällig einfinden und in dem Zeit⸗ 


raum von Vormittag 10 bis Nachmittag 6 Uhr in mei⸗ 


ner Behauſung ihre etwanigen Gebote abgeben zu wol, 


len. Die Kauf» Punftation kann bei einem, mir ans 
nehmlich erſcheinenden Gebot ſofort abgeſchloſſen und 


die Kauf Bedingungen koͤnnen vor und im Termine bei 


mir eingeſehen, auch das Gut jederzeit in Augenſchein 


genommen werden. 5 : = 
Leutmannsdorf bei Schweidnitz den 26. April 1834. 
S. M. verw. Geisler geb. Krautſtrunk. 


F 


Ein Garten in hieſtger Vorſtadt, gegen 4 Morgen 


groß, nebſt Wohnung, dazu eine Wieſe von 2 Morgen, 
weiſet nach der Agent Stock, Neumarkt No. 29. 


Billiger Verkauf. 

Wegen einer Aenderung in meinem Gefchäft beab⸗ 
ſichtige ich mein Putz, und Mode-Waarenlager gänzlich 
iu verkaufen, und um dies recht bald zu bewirken, vers 


kaufe ich zu und unter den Preiſen, als: die neuſten 
Sommeirhuͤte in allen Gattungen, namentlich eine große 
Auswahl erft angekommener Strohhüte, Tuͤllhauden, 


echtes Blondenhauben, Blondentücher, Kragen, Blumen, 
Federn, Tuͤllfraiſen und Cravatten. a 
Da die meiſten dieſer Waaren auf der letzten Leipzi⸗ 


ger Meſſe eingekauft, folglich im neuſten Geſchmack ſind, 


fo eignen fi) dieſelben vorzüglich zu den jetzigen Som 
mermeden; es werden die dilligſten Preiſe gewiß aller 
Erwartung entsprechen. : 

Johanna Friedriei, Ring No. 14. 


f A n ; e i g . 3 
Um mit meinem Meffings Inftirumentens Lager aufzu⸗ 
Humen, offerire ich dieſelben zu hoͤchſt billigen Preiſen, 
edenſo feine und ordinaire Baͤſſe, große, lange und 
feine Muſik Trommeln, eine feine Pedal-Harfe A la 
Crumphalz gebaut, ſteht gleichfalls zu einem billigen 
Preiſe, der mit deren Güte in keinem Verhältniß steht, 

ſowie mehrere ordinaire Harfen zum Verkauf. 

Bresſau. W. B. Crona, am Eiſenkram. 


0 


— An z Ne. 
Mein Inſtrumenten dager habe ich aufs neue mit 
5 allen Gattungen Violinen, 


5 Guitarren, Clarinetten und 

Alten, wie Violinbogen auf das beſte aſſortirt, und 
dire dieſelben zu zeitgemäßen billigen Preiſen, 
Breslau. W. B. Crona, am Eiſenkram. 
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Ein schöner großer halber Mond,. 
eine vorzuͤgliche Zierde für Muſik Chöre Wohllöͤbl. Buͤr⸗ 


gers Compagnien, Fagots, ein paar ſchoͤne Becken (Sil⸗ 


bermaſſe) u. g. m., werden von mit, da ich mit dieſen 
in Meſſing,-Inſttumente einſchlagenden Artikels aus⸗ 
verkaufe, zu hoͤchſt billigen Preiſen angeboten. 
Breslau. W. B. Erona, am Eiſenkram. 
FTT. ——— EEE EEE EEE ER TE 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich, in Folge des am 19ten Ja⸗ 
nuar d. J. erfolgten Ableben meines guten Vaters 
des Kaufmann Joh. Sof. Wentzel die von dem⸗ 
ſelben gegruͤndete und ſeit 33 Jahren beſtehende 
Porzellan⸗, Steinguth⸗„Glas⸗ und 
lackirte Waaren⸗Handlung 
F mit allen Activis und Paſſtvis übernommen habe 
und fuͤr meine alleinige Rechnung von nun an 
unter meiner endesſtehenden Firma fortſetzen werde, 
Indem ich dies einer guͤtigen Beachtung zu wuͤrdi⸗ 
gen bitte, empfehle mich zugleich mit reichlicher. 
Auswahl von feinen weiß ſo wie bunt gemalten 
und vergoldeten Porzellan⸗Waaren, Geſundheits, 
Geſchirre, Fayence, Steinguth, fein geſchliffenen 
Glaswaaren, auch ord. weiß Hohlglas, Fenſterglas, 
Douteillens und Medieinglas; ferner ſchoͤn lackirte 
Blechwaaren, Mällerdoſen, Berliner Zinn⸗Spiel⸗ 
waaren in Schachteln, ſo wie auch mit allen Sor⸗ 
ten feinen franzoͤſiſchen Korkſtoͤpfeln und Korkſoh⸗ 
len, ganz echt Eau de Cologne, wohlriechende 
Seifen, Cocusnußoͤl⸗Soda Seife und diverſen ans 
dern Aetikeln zu den moͤglichſt billigften Preiſen. 
Eine jederzeit reelle und prompte Bedienung ſoll 
das Vertauen rechtfertigen, um welches ich erge⸗ 
benſt bitte. Erſuche alſo um recht haͤufigen Be⸗ 
ſuch und guͤtige Abnahme. 25 
Breslau den iſten Mai 1834. 
Moritz Wentzel, 
am Ringe Noͤ. 15. 
... .. 


Bekanntmachung. Se 
Ich finde mich veranlaßt, hierdurch oͤffentlich bekannt 
zu machen, daß ich fuͤr meinen Stieſſohn, den Brauer⸗ 
geſellen Carl Schneider, keine Schulden irgend einer 
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Art bezahle, und daß ich mich dazu um fo weniger ver _ 


pflichtet fühle, als deſſen leiblicher Vater noch am Leben 
iſt, und er mich gar nichts weiter angeht. BER, 
Strehlen den 28ſten April 1834. 2962 
Der Gaſtwirth Opmann. - 
Bekanntmachung. z 
Die Anzeige dieſer Zeitung in Nro. 97. und 98. 
wegen dem Pfandbriefe Ludwigsdorff S. J. Niro. 80, 
über 1000 Rthlr., wirs hiermit als ungültig wider: 
rufen. Dies zur Legiti nation für den jetzigen Beſitzer 
dieſes Pfandbriefes. ; 
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Wochen bla tt 


Land⸗ und Hauswirthſchaft, Gewerbe 
SS und Handel. . 


Herausgegeben 


8 n von Su 
der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
En > Vereins. | 


Um einem ſchon feit geraumer Zeit vielfach laut ges 
wordenen, neuerlich auch von der Kammer der Abgeords 
neten geaͤußerten Wunſche zu entſprechen, wird die 
Centralſtelle des landwilthſchaftlichen Ber 
eins, in Verbindung mit den Geſellſchaften für 
Beförderung der Gewerbe und für Verbeſſe⸗ 
rung des Weins, ſo wie der Obſtkultur, vom 


erſten April an, ein, je am Sonnabend in Stutt⸗ 


gart erſcheinendes, g 
Wochen blatt“ 
für Lands und Hauswirthſchaft, Gewerbe und Handel, 
herausgeben. Die Redaction deſſelben hat Herr Pro- 
feſſor Riecke an dem landwirthſchaftlichen Inſtitut zu 
Hohenheim uͤbernommen. 5 
Dieſes Blatt ſoll in dem weiten Gebiete, das ſein 


Titel, bezeichnet, das Wiſſenswuͤrdige mit beſonderer Ber 


ziehung auf Wuͤrtemberg ſchnell verbreiten, waͤhrend 
das mit feinem Inhalte verwandte, auch größere, Auf 
ſaͤtze und Abhandlungen liefernde Correſpondenz, 
Blatt des landwirthſchaftlichen Vereins in 
zweimonatlichen Heften erfcheint. 

Das Wochenblatt wird in angemeſſenet Kuͤrze Nach, 
richten, Vorſchlaͤge und Belehrungen geben, über Ver⸗ 
beſſerung beſtehender Einrichtungen und Betriebsarten, 
über Einführung neuer Kulturen oder Gewerbe, fo wie 


über Benützung neuer Werkzeuge, Maſchinen oder Ver, 


fahrungs Arten, uͤber Erfindungen und Erfahrungen, die 


im Lande und anderwaͤrts gemacht: werden. 


Dieſen Mittheilungen werden von Zeit zu Zeit Abs 


bildungen von Maſchinen u. f. w. beigefuͤgt werden. 


weiſe mittheilen. 
Es ſollen Berichte 


Ferner wird das Blatt Fragen über wichtige Gegen, 
fände zur Eroͤrterung in Anregung bringen, die Be⸗ 
kanntmachungen von Seiten der vaterländifchen Vereine 
und Geſellſchaften aufnehmen, und, wo es noͤthig iſt, 


die Aufmerkſamkeit des Publikums darauf zurückfuͤhren, 
auch die auf die Zwecke des Blattes ſich beziehenden 


Verfügungen der Regierung vollſtaͤndig oder auszuger 


über die landwirthſchaftlichen Er, 


zeugniſſe aus verſchiedenen Gegenden des Landes, über 


Ereigniſſe im Auslande, welche auf den Verſchluß und 
den Preis vaterländifcher Produkte und Fabrikate Eins 
fluß haben möchten, über Wollmaͤrkte und fremde Haupt⸗ 


Meſſen, fo wie ſtatiſtiſche Nachrichten uͤber die oben⸗ 
genannten Induſtriefaͤcher im Vaterlande und im Auss 
ſande mitgetheilt, und es wird von den Preiſen der 


UN 


tereſſen der verfchiedenen Klaſſen von Leſern 


laßt ſich hoffen, daß daſſelbe von recht vielen, befonders 
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Fruͤchte, des Viehes, der Wolle u. ſ. w., fo wie von 
dem Geld, und Wechſel Cours zu Augsburg und Frank 

furt von Zeit zu Zeit Kenntniß gegeben werden. 
Bei Auswahl des Stoffes für die einzelnen Blätter 
wird die Redaktion unterſtuͤtzt von den im Eingange 
genannten Vereinen, auf einen den beſonderen In: 

entſpre/ 

chenden Wechſel Rückſicht nehmen. 5 5 4 

Das Blatt dürfte demnach ‚für diejenigen, wee 


Ackerbau, Weinbau und Viehzucht, wie für diejenigen, 


welche Obſt⸗Kultur und Waldwirthſchaft treiben, fir 
Gewerbsleute jeder Art, wie fuͤr die Handelsleute; für 
die Gemeinde⸗Behoͤrden, wie für die Regiminal und 
Finanz⸗Beamten; Überhaupt für alle, die an dem Gr 
deihen des Nationalwohls Antheil nehmen, ſich empfehlen, 
Bei dem gemeinnützigen Zweck des Unternehmens 


aber von Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins 
und den an der Herausgabe Theil nehmenden Geſell, 
ſthaften durch Mittheilung von Aufſaͤtzen und Nachricht 
ten unterſtuͤtzt werde. g 5 SR 
Diejenigen, welche zu regelmäßiger Lieferung von 
Aufſaͤtzen, namentlich zu periodiſchen Berichten üben den 
Feld⸗Ertrag einzelner Bezirke, Über die Preiſe der Früchte, 
des Viehes u. ſ. w. ſich anheiſchig machen wollen, wer- 
den gebeten, ſich daruͤber bald gegen die unterzeichnete 
Stelle zu erklaͤren. Auf Vetlangen wird ſowohl ihnen 
für ihre Arbeit, als denjenigen, welche einzelne beden, 
tendere Auſſaͤtze liefern, für dieſe ein der Groͤße des 
aufgenommenen Artikels entſprechendes Honorar ausgu 
ſetzt werden. Stuttgart den 24ſten Januar 1834. 


Die Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins. i 


Bekanntmachung der Verlagshandlung. 

Unter Bezugnahme auf die obige Bekanntmachung 
der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Viereins, der Geſellſchaft für Beförderung 
der Gewerbe, fo wie der Geſellſchaft fur Ver, 
befferung des Weinbaues und derjenigen für 
Verbeſſerung der Obſt⸗Kultur, ladet die unten 
zeichnete Verlags Handlung zur Beſtellung auf das 
Wochenblatt für Land: und Hauswirthſchaft, 
Gewerbe und Handel hiemit ein. f 

Da die Herausgabe dieſes Blattes nicht auf Gewuun 
berechnet, ſondern ein patriotiſches Unternehmen iſt, fil 
welches die oben genannten Vereine und Geſellſchaften 
ſelbſt pecuniaire Opfer bringen; fo wird der Jahre 


„preis des — je in einem halben Bogen in Quart el, 


ſcheinenden Wochenblattes mit Einſchluß der lithohra! 
phirten Abbildungen, fuͤr die Unterzeichner auf Einen 
Gulden dreißig Kreuzer Rheiniſch und fit 
das Jahr 1834, weil es nur in drei Quntten deſſch 
ben erſcheinen wird, auf Einen Gulden und acht 
Kreuzer innerhalb der Grenze Würtembergs feſtgeſtellt. 


\ 


Bedacht genommen werden, 


h 


\ 
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8 die Umfiänbe zulaſſen, Aber 
dem Blatte, unter Beibe⸗ 
1 05 des obigen Preiſes, eine größere Ausdehnung 


geben 
1 8 Beftellungen - auf das Blatt koͤnnen bei allen 
Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) und bet allen loͤblichen Poſtaͤmtern des 


übrigen wird, ſobalb 


"Königreichs und des Auslandes gemacht werden, welche 


erſtere die Nummern des Wochenblattes poſt taglich 
und portofrei an alle Abonnenten des Inlandes zu 
den oben angegebenen Preiſen abliefern: 
NE den 22ſten Februar 1834. 
RR > Cottaſche Buchhandlung. 
„ 


Neue Verlags buͤcher 
der Andreaͤiſchen Buchhandlung in Frankfurt 
am Main; zu haben bei Wilh. Gottl. Korn, Mar 
et Comp., der bol, und in den uͤbrigen Buch⸗ 
handlungen: 
Boulogne! 8, weiland Biſchof von Troyes, fämmts 
liche Predigten, a. d. Franzoͤſ. von Dr. Raͤß und 
Dr. Weis. Ir Thl. gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Erigena, Johannes Scotus, und die Wiſſenſchaft 
ſeiner Zeit mit allgemeinen Entwickelungen der 
1 i von Dr. Fr. 


maier. ir Thl. gr. 8. 1 Rthle. 20 Sgr. 


Jahrbuͤcher für- Theologie und Ariklice Philoſophie, 


55 


„ ee, 1 


I Ng. 


herausgegeben von Kuhn, Locherer, Luͤft und Stau⸗ 
denmaier. 
Frankf., jedes Stuͤck 25 Sgr. 
Statistique de la France, par Lewis Goldsmith, 
raduite de See! par Eugene d’Hame- 
Court. gr. 8. 2 Rthlr. 


FFFTCFFCPCCCCbbbbbTTTTTTTTTbTbb 
Local Veränderung. 
Meine, bisher auf der Reuſchen⸗Straße gehabte 

V Schnittwaaren⸗Handlung habe ich in das, an der 

Ecke des Ringes und der Schweidnitzer Straße 


zelegene Haus 8 8 ; 
Korn Ecke 


die 
genannt, verlegt. 

Indem ich mich bee dies meinen N Kun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen, empfehle ich gleichzeitig 
meine neueſten, von der diesmaligen Leipziger 
Fl! bezogenen Waaren zu den billigſten Preisen. 

Louis Zu lze r, 
in der KornEcke, Ecke des Ringes und 
der Schweidnitzer⸗ Straße. 
FFT 


f Aus f ch i e b e n. : 
Dinh als den Iſten Mai findet bel mir ein 
Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes Garten Concert, 
; Sn ich A und Goͤnner hoͤflichſt einlade. 
i Carl Sauer, in . 


e ee 


— 5 \ R : 


1647 
8 St eee. r t tg das tar. . 


Anton Stauden⸗ 


le Band, Is und 2s Stuck, gr. 8., 


an; e i e. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum, 
welche beabſichtigen, dieſen Sommer die Heilquel; 
len pon Warmbrunn, Dder äuch zum Vergnügen: 
die Gebirgspartieen zu beſuchen, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meinen Gaſthof, genannt 
zum goldenen Anker, zur beſten Aufnahme der 
reſp. Beſuchenden ſeht bequem und elegant einge⸗ 
richtet habe; verſpreche auch, mit ſchmackhaften 
Speisen, Auswahl der beſten Weine und anderer 
Getränke, unter prompter und billiger Bedienung 
zu jeder Zeit gufzuwarten, und bitte, mich mit 
recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 

Warmbrunn den 1. Mai 1834. 
G. Hofer i chte r, 

Gaſthofs Beſitzer zum goldenen Anker. 
N b . .-. EES. . 8.28. 


Bunt gedruckte acht leinene 
Taſchentuͤcher 


die ſeither ſo großen Beifall fanden, ſind nun wieder 
in größter Auswahl ‚und den oſtindiſch ſeidnen a 
ganz ahninpet Deſſins zu haben, 
in der Leinwand⸗Handlung 
Kloſe, Strenz 8 Comp., 
Reuſche Straße No 1, in den 3 Mohren. 


Offene Brennerei: Verwalter Stelle. 
Unter ſehr annehmbaren Bedingungen wuͤnſcht der 
Beſitzer einer bedeutenden Brennerei einen Verwalter 
zu engagiren, der in dieſer Branche gute Kenntniſſe be⸗ ; 
fist und über feine Soliditaͤt Zeugniſſe beibringen kann. 


eee eee. 


Neger erer 


Bi 


* 


>> 


Auf freie Anfragen iſt beauftragt Naͤheres zu ertheilen <= 


das allgemeine Geſchaͤfts Comptoir von 8 
C. Weinerts Wwe de Sohn in i = 


Offene Stellen 

10 für- einen jungen Mann welcher gut 20 und 8 
eine deutliche Hand ſchreibt, wo möglich einige 
Kenntniſſe im der Landwirthſchaft beſitzt, hauptſaͤch⸗ 
lich aber der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig ſeyn muß, ſowie 

2) für Kunſt⸗ und Orangerie-Gaͤrtner, a 

3) für Lehrlinge zur Handlung, zur Oeconomie, Dean 
kus und zur Buchbinderei, 8 

koͤnnen ſofort nachgewieſen werden durch das 

8 See CEomtoir 


8 W. Nicolmann, Ae u No. 51. 
S hr 
Ein ſtaͤhlerner Haken, woran mehrere kleine Stift, 
waren, iſt auf dem Wege von der Albrechtss Straße 
nach dem Militair⸗Kitchhof und von da über die Oh⸗ 
lauer⸗Straße zuruck, verloren gegangen. Wer ſelbige 
Albrechts⸗Straße No. 37. 2 Treppen hoch abgiebt, ere, 
a eine lege Balahnnng- \ 


SV 


Anz ge 


Der Besitzer des Hauses No, 5 auf der Grau- 
pen-Gasse,, ohnweit der Dom-Kirche beabsichti- 
get aus den 16 kleiten Wohnungen, welche in 
diesem Hause belindlich sind, bis Johanny meh- 
rere grössere dergleichen mit Küchen einzurich- 
ten, wenn sich die erforderliche Anzahl von so- 
liden Miethern findet, die bei der angenehmen, 

gesunden Lage des Hauses, -(vorn der Garten 
des Herrn Director Birey, hinten der Aluminat- 
Garten,) für 4 Pieeen, Küche und zwei Kam- 
mern jährlich 50 Rthlr. Miethe zu zahlen sich 
verpflichten. 
im Comptoir. 


Zu ver miet hen 


und termino Michaelis 1834 zu beziehen, iſt bei 
böochſt billigem Miethzins der 2te Stock des Hauſes 
No. 50 auf der Schuhbruͤcke aus 7 heitzbaren Slamern 
und einem großen Mebengelaß beſtehend. 


Fremde. : 


Hr. Schramm, Kaufmann, 
von Krakau. — Im Raute nkranz: 1 t 
Hlashüttenpachter, don Kolzig. — Im gold. Baum: Hr. 
v. Blumenſtein, Serkan von Ano ede Herr 
Wagner, Jufpector, von Freu denthal; Hr. Moldenhauer, 
Juſtiz⸗Commiſſar, von Liegnitz — Im de ue ſch en Haus: 
Hr. b. Neuhauß, 198 Lieutevaut, von Hünern; Hr. Weiß, 
Kaufm., von Ratibor — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Schluütius, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von Rogau. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Künew, General-Maior, von Peterss 
burg; Hr. Peisker, Gutsbeſ, von Woitsdorff. — In wei 
goldnen Löwen: Hr. Muller, Regieruugs⸗Seeretair, von 
Oppeln. — Im weißen Adler: 
Outtwohne; Hr. Fuͤrſtenthal,, Juſtizrath, von Neiſſe; Herr 
Dilthey, Generalpaͤchter, von Grochau; Hr. Heinrich, Pfar⸗ 


Angekommene 
In der goldnen Gans: 


rer, von Siegroth. — 55 der goldnen Krone: Herr 
Stuckart, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Rawiez. Im ar. 
Chriſtoph: In 


Hr. Frauke, Lehrer, von Neife. — 


Das Nähere lunkernstrasse No., 2 


Hr. b. Lipinsky, von 


weißen Sto ech! Hr. Seitden, Kaufm „von Ribufk. — Im 
ecker, Kuratus, von Scha 5 


Ne, 
r. v. Jordan, Megieru A 
von Schoͤnwald, Ring No. 25; Hr. L Thils, ane 


Privat⸗Logis: Hr. Beck 
Schuhbrücde No. 377 


von Striegam, Neumarkt No. 12. 


— ——— ——U—ñũ t — — 
Wechsel - „Geld- und Effecten-Cowse i inB 
vom 30. April 1834. Se 


Wechsel oe 
Amsterdam in Cour. 2 Won. 
Hamburg in Hanco @ Nee 

. 5 | a W. 
Bine 2 Mon. 
London für 1 5 4. Sterl. 3 Mon. 
Paris ür 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. "Zahl, | Pista 
Ditto 33236. Zahl, 
Augsburg . ER 2 Mon 
Wien in 20 Kr. 04%. la Lista 
Ditto „ 2 Mon 
Berlin as in 
Diiiseses 12 Mon: 

Geld- Course, 


Holland. Rand- Ducaten ,: ı 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichad or 5 „ „ 0 
Louisad or ewsd hir 
Poln. Courant: “a 


Ce Er Er ER 


Effecten- Course. 


Staats- Schuld- Sehens 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818. 


Ditto ditto von 1822. 
Seehandl. Präm.- Sch. à 50 Rtl. 
Er. Herz. Posener Pfandbr. 4 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 
Ditto Gerechtigkeit ditto — 4 
Schles. Pfandbr, von 1000 Rıhl. 4 
Ditto ditto „ 500 Ke. 4 
Ditto dito 100 Rtkl. 4 
No ö 


| ET 


* Do 


S 
Fr. Cottranl, 
ME ———— 
Briefe] Gen. 
— — — 
141K. — 
15212 — 
ee | 
8 6.2577 
1033 ü- 
1033 — 
104 
100 Ser 
= 985 
923 
964 — 
1137 = 
4134 — 
10% % ö 
i Pr. Couronl. = 
Briefe | Geld 
1 4 
557 
108 — 
104 — 
8 
106 — 
57 


Supsrintndem, 


; 
4 


Be 


Getteides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 30. April 1834. 
Niedrigfen 
4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 29 Sgr. 
„Pf. — „ Fthlr. 26 Sgr. = Pf. — „ Rrhlr. 25 Sgr. 

— -Rihlr. 16 Sr; 9 Pf. — = Rtble, 16 Sgr. 6 4 


2 Hoͤch ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 
Roggen »Rthlr. 27 Sgr. 
Hafer = Athle. 17 Sgr. N. 


Disfe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Festtage) täglich, im Verlage der Wulhelm Gallen 
5 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Mittler: 


N Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch 
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